8 Be 230. 


An die 3 


g den 1. October 1833. 


eit u ng 8 l er 


Mit dem heutigen Stucke dieſer Zeitung, beginnt das Ate Quartal für das laufende Jahrs 


wir erſuchen daher Diejenigen, welche darauf zu praͤnumeriren wuͤnf 
Scheine entweder bei uns, oder wem es bequemer waͤre, bei 

Kliche, Reuſche-Straße No. 12. 
kt No. 9. 
Ohlauer⸗Straße No. 28. im Zuckerrohr, 


dem Herrn C. 


„ A. Sauermann, Neumar 
J Ficker, 
3 „A. M. Hoppe, 
RER e 


Inbegriff des geſetzmäßigen 


chen, die Praͤnumerations⸗ 


in der blühenden Aloe, 


Sand⸗Straße im Fellerſchen Hauſe No. 12. 

f C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59. 2 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige em 
Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen 


zu laſſen, weil alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird und Abonnement auf einzelne Monate 


nicht ſtattfindet. 
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Preuß e n. 
Berlin, vom 29. September. — Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz iſt von Potsdam nach Weſt⸗ 


pbalen und den Rhein⸗ Provinzen, und Ihre Königl, 


Hoheit die Kronprinzeſſin nach Tegernſee abgereiſt. 

Im Bezirke der Koͤnigl. Negkerung zu Breslau find 
die Kandidaten des Predigt, Amtes: Rolffs, als zwei⸗ 
ter Diaconus an der evangeliſchen Kirche zu Schweidnitz; 
Schneider, als zweiter Prediger bei der evangeliſchen 
Kirche zu Peterswaldau, Kreis Reichenbach; Käß, als 
Subdiaconus an der evangeliſchen Stadt⸗Pfarrkirche in 
Brieg; und Seydel, als Paſtor zu Kunzendorf, Stei⸗ 
nauſchen Kreiſes, beſtellt worden. 

Der Fuͤeſt Felix ne Schwarzenberg, Se. 
Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feldmarſchall, Lieu, 
tenant und Botſchafter am Kasferl, Ruſſiſchen Hofe, 
Graf v» Fequelmont, und der Kaiſerl. Ruſſtſche 
General Major und Dirigirende der Artillerie Schule 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


und Lehr Brigade, v. Perren, find. von Dresden, 


und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 


Kammerherr, Freiherr Alexander v. Humboldt, von 
Breslau hier angekommen. S 5 


Sit e r r i c. 


Wien, vom 17. September. — Ein Ruſſiſcher and 
ein Franzoͤſiſcher Courier find von Konflantinopel hier 
angekommen. Erſterer eilte nach Muͤnchengraͤtz, letzterer 
ſetzte feine Reife nach Paris fort, nachdem er bei der 
Franzoͤſiſchen Botſchaft Depeſchen abgegeben. Im Pubki⸗ 


kum verlautet nichts uͤber den Grund ihrer Sendung. 
Man verliert ſich in allerlei Muthmaßungen; die Mes 


nung der Meiſten Scheint zu ſeyn, daß die zwiſchen 
Rußland und der Pforte eingegangenen Stipulationen 
den Franzoͤſiſchen Botichafter vermocht haben moͤgen, 
neue Thaͤtigkeit in Konſtantinopel zu entwickeln, um den 


' Weg 


energiſchen Verwaltung Mehemed Als 


Y 


Haltung beſonderes 
Kaiſer Franz zum 


„„ 


Einfluß Frankreichs wieder zu heben, und der Ruſſiſchen 
Politik entgegen du arbeiten. Schon früher meldeten 
Briefe, daß der Sultan, der der Spielball aller Welt 
geworden, und durch uͤbermaͤßiges Schwelgen ſeine gei⸗ 
ſtigen Fakultaͤten faſt ganz gelähmt haben ſoll, in ein 
Gewebe von Intriguen gerathen ſey, aus dem er nicht 
ohne Gefahr ſich retten durfte, daß er ſich nach allen 
und über Dinge zu verhandeln ſuche, die 
er beſeitigt laſſen würde, hätte er nicht den geraden 
und eine falſche Richtung genommen. 
Ju wenigen Tagen wird man vielleicht etwas Naͤheres 
erfahren, daß fortwährend in 
Konſtantinopel wichtige diplomatiſche Unterhandlungen 
betrieben werden, das Waffengetuͤmmel 
daſelbſt eingeſtellt iſt, die Federn aber um ſo thaͤtiger 
nd. Uebrigens ſcheint es, man habe ſich ohnedies ſchon 
zu Muͤnchengraͤtz mit den orientaliſchen Angelegenheiten 
beſchaͤftigen, und namentlich genaue Erkundigungen uͤber 
Aegypten einziehen wollen, denn Herr Prokeſch v. Oſten, 
welcher unlängft von einer Miffton nach Aegypten dus 
ruͤckgekehrt iſt, ward dahin beordert. So viel man hier 
von Aegypten weiß, iſt dies Land in einer Verfaſſung, 
um keinen auswärtigen Feind, allenfalls mit Aus nahme 
Englands, fürchten zu duͤrſen, wohl aber Anderen, und 
beſonders der Pforte, Beſorgniſſe zu erregen. er 
iſt es nicht allein 
gelungen, ein wohl disciplinirtes, anſehnliches Herr zu 
kreiren, ſendern auch den Ertrag des Landes durch Dur 
lebung der Induſtrie, wenn gleich durch gewaltſame 
Mittel, zu vermehren. Die Pforte hingegen hat Alles 
gethan, um Armee und Induſtrie zu vernichten; ſie 
ohne fremden Beiſtand den Aegyptiern unterlie⸗ 
Mehemed Ali Eroberungsplaͤne nährt. Man 
verſichert zwar, daß dies nicht der Fall ſey, daß er viel 
Mäßigung beſitze oder wenigſtens affektire, und mit den 

Y ſchon feine 


gemachten Eroberungen, die, wie er ſagt, 5 
ganze Aufmerkſamkeit erfordern, ſich begnuͤge. Allein 
ſein Sohn Ibrahim ſoll anders denken; von Begierde 


nach Ruhm und Reichthuͤmern getrieben, wird er vers 
wuthlich nach dem Tode feines Vaters von Eroberungen 
zu ſchreiten ſuchen, und nicht fuͤr die 
ſondern auch fuͤr den Frieden Europass 
Alter Mehemed Ars 
Tod befürchten laſſen. 
(Allg. Ztg.) 

Toͤplitz, vom 22. September. ) 
gtägigen Aufenthalts Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
Rußland. in Muͤnchengraͤtz fanden mehrere Mandvers 
von 3 Kavallerie-Regimentern und 2 Jnfanterie-Regi⸗ 
mentern ſtatt. Da der Kaiſer Nikolaus an dem dabei 
befindlichen Huſaren⸗Regimente wegen ſeiner ſchoͤnen 
Wohlgefallen hatte, ernannte ihn 
Commandeur deſſelben, und Kaiſer 
dann zwei Tage fpäter bei einer 
Muſterung in der Uniform deſſelben an deſſen Spitze 
und fuͤhrte es vor dem Kaifer vorbei. Daſſelbe hatte 
früher ſchon bei ahnlicher Veranlaſſung Kaiſer Alexander 


Pforte allein, 
gefährlich werden. ) 
kann jeden Augenblick ſeinen 


— 


Waͤhrend des 


Nekolaus ſetzte ſich 


kreuz des Stephansordens an. 


von Oeſterreich, Rußland und Preußen und ihren 


gethan. Auch nahm er vom Kaiſer Franz das Groß 
Unſer Kaiſer iſt von 
Muͤnchengraͤtz nach Brünn. abgegangen, wo er mehrere 
Tage zu bleiben und von da die Feſtung Olmuͤtz und 
mehrere andere Platze zu beſuchen gedenkt. Wahrſchein⸗ 
lich geht der Kaiſer dann noch uͤber Znaim nach Ober⸗ 
Oeſterreich auf ſeine Familienguͤter, und möchte vor 
Mitte Octobers nicht in Wien eintreffen. Selbſt darin 
glauben wir eine neue Buͤrgſchaft fuͤr Frieden, Ruhe 
und Beruhigung zu finden. — Alle noch irgendwo in 
der Monarchie verbliebene Polen, die nicht zu Galizien 
gehoͤren, werden in Trieſt eingeſchifft werden. (Leipz. Z.) 


rs len 


Von der Oberelbe, vom 17. September. — 
Nicht lange duͤrfte, ſind wir anders gut unterrichtet, 
die Welt in Ungewißheit über die Reſultate der Der 
ſprechungen bleiben, die kuͤrzlich zwiſchen den Monarchen 
Mini⸗ 
ſtern auf verſchiedenen Punkten ſtattgefunden haben. 
Man verſichert, daß die öffentlichen Organe der Staa⸗ 
ten dieſer Monarchen in der Kuͤrze eine mindeſtens 
halboffizielle Erklärung in dieſer Hinſicht enthalten wers 


den. Die Erhaltung des Friedens namentlich ſoll an 
Bedingungen geknuͤpft werden, deren Erfuͤllung aber 


jede Regierung, welches auch ſonſt die Grundſaͤtze ihrer 
innern Politik ſeyn moͤchten, ſich, ihrer Ehre und Wuͤrde 
unbeſchadet, werde unterziehen koͤnnen. Man glaubt 
uͤbrigens, daß wenigſtens die Grundzuͤge jener Akte der 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Regierung noch vor ihrer 
definitiven Redaction nicht unbekannt geblieben ſeyn 
werden, und hofft, daß deren Abſchluß zu keinerlei Ein⸗ 
ſprachen Anlaß geben werde. (Schw. M.) 
3300 2 
Aus dem Badenſchen, vom 17. September. — 
Es ſcheint, daß auch die Baierſche Regierung, gemäß 
dem Wunſche der Landſtaͤnde, die Verhaͤltniſſe der Israe⸗ 
Uüten jenes Landes auf eine erfreulichere Weiſe ordnen 
wolle. Man ſagt, es ſey eine Commiſſion niedergeſetzt, 
welche die Sache zu pruͤfen habe, und es ſey ſofort ein 
Erlaß des Staatsminiſteriums erſchienen, worin die 
Jsraeliten eines jeden Kreiſes aufgefordert werden, Des 
putirte aus ihrer Mitte nach Muͤnchen abzuſchicken, 
mit welchen ſich die Commiſſion über jene Verhaͤltniſſe 
verftändigen wolle. Ware dem fo, fo hätten die Depu⸗ 
tirten vor Allem dahin zu wirken, daß gebildete, und 
vom Staate beſoldete Rabbiner angeſtellt wuͤrden. Es 
iſt zwar ſchon lange feſtgeſetzt, daß die Rabbiner ein 
Gymnaſium beſucht haben muͤſſen, es iſt dieſes aber bei: 
den wenigſten, zumal in Rheinbaiern, der Fall. — Auf 
eine wahrhaft edle Weiſe wirken im Königreiche Wuͤr⸗ 
temberg Regierung und Stände zuſammen, um die 
Israeliten ihres Landes auf eine hoͤhere Stufe der 
Bildung zu bringen. Regierung und Staͤnde haben 
den einzig richtigen Standpunkt erfaßt, von welchem 
aus die Sache der Israeliten zu einem gedeihlichen 


br, ET 


— 


ſchehen iſt, 


— 


Reſultate gelangen kann. Verbeſſerung des Kirchen⸗ 
weſens iſt das Erſte, was Noth thut; und daß in die⸗ 
fer Beziehung in Wuͤrtemberg ſchon ſehr Vieles ger 
das kann nur dankbar anerkannt werden. 
Die Wuͤrtembergſche Regierung uͤberlaͤßt es auch nicht 
den Gemeinden, die Rabbiner zu wählen, ſondern fie 
ſelbſt ſetzt ſie ein. Es wird dadurch jene Abhaͤngigkeit 
vermieden, welche die Rabbiner anderer Länder verhin⸗ 
dert, mit der gehoͤrigen Energie den eingewurzelten 
Vorurtheilen entgegen zu treten. Daß die Israeliten 
in Baden und in Baiern, namentlich in Rheinbaiern, 
noch auf einer fo niedern Stufe der Bildung ſtehen, 
ruͤhrt hauptaaͤchlich daher, daß die Rabbiner nicht mit 
jener erforderlichen Energie auftreten; in Baden nicht, 
weil die meiſten unter ihnen ſelbſt in religioͤſen Vor⸗ 


urtheilen befangen und nicht wiſſenſchaftlich gebildet 


ſind; in Rheinbaiern nicht, theils weil ſie abhaͤngig von 
den Gemeinden ſind, theils weil auch hier die meiſten 
nicht die gehoͤrigen Kenntniſſe beſitzen. Wuͤrden auch 
in Baden und Baiern jene beiden Punkte ins Auge 
gefaßt, würde man namlich nur ſolche Rabbiner anftels 
leu, welche ihre gehoͤrigen Studien gemacht haben, und 


wurde man dieſen eine von den Gemeinden unabhaͤngige 
Stellung geben, ſo wuͤrde es gewiß um die Bildung 


der Israeliten jener Laͤnder beſſer ſtehen. 

Der Handelsverkehr auf der Moſel mit Frankreich 
nach dem Rhein iſt gegenwaͤrtig ziemlich lebhaft. Man 
fuͤhrt Gyps, Pottaſche, Salz, Lohe, Moſel- und Frans 
zoͤſche Weine ein. Man rechnet jährlich 12 bis 15,000 


Piecen Burgunder, gegen 900,000 Flaſchen Champagner, 


2000. Stuͤck Bordeauxwein und 4000 Stuͤck Weine 
aus Suͤdflankreich. Die Metzer Nachen fuͤhren Confi⸗ 
tur an und Liqueurs in Koͤrden bis Koͤln und Holland. 
Die Fiöfferei auf der Moſel iſt nicht mehr bedeutend. 
Man ſpricht von der Errichtung einer großen Meſſe 
und eines Freihafens in Metz. 

Braunſchweig, vom 21. September. — In der 
bekannten Unterſuchungsſache wider die Gräfin von 
Goͤrtz⸗Wriesberg und Couſorten, wegen Hochverraths, 
iſt der Hof und Juſtizrath Dr, Fricke zu Braunſchweig, 
durch ein Erkenntniß des Herzogl. Landesgerichtes zu 
Wolfenbuͤttel, völlig freigeſprochen und zwar aus dem 
Grunde, weil überall kein Grund zur Anklage gegen 
ihn vorliege. — Man verſichert, Hofrath Fricke werde 
das gegen ihn ſtattgefundene Rechtsverfahren oͤffentlich 
beleuchten. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. September. — Der König kam 
geſtern aus St. Cloud nach den Tuilerieen und fuͤhrte 
den Vorſitz in einem Miniſterrathe. Heute reiſen Se. 
e nach Fontainebleau ab, wo bereits große Vor⸗ 
bereitungen- zu den Feſtlichkeiten, die dort ſtattfinden 
ollen, getroffen werden. 0 5 


— 
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Der Courrier frangais gab geſtern eine neue, ihm 
mitgetheilte Berichtigung in Betreff des Herzogs von 
Leuchtenberg, wodurch alle, uͤber deſſen Reiſeweg von 
der Quotidienne gegebenen Nachrichten für durchaus 
unwahr erklaͤrt worden. Der Herzog ſey gar nicht 
nach Paris gekommen, ſondern aus Italien uͤber Turin, 
Genf und Tours nach Havre und ohne auf ein Hinder⸗ 
niß irgend einer Art zu treffen. Er war ſchon zwei 
Tage in Havre, als ſeine Schweſter und die junge Koͤ⸗ 


nigin dort ankamen; dort ſah die erſtere ihn zum erſten, 


male wieder, ſeitdem er ſie zu ihrer Vermaͤhlung mit 
Dom Pedro nach Rio Janeiro begleitet hatte. Er 
wurde fie jetzt nach Liſſabon begleitet haben, allein durch 
die Polizei in Havre gezwungen kehrte er 
ſtaͤdt zuruck. N i 

Daſſelbe Blatt meldet aus Konſtantiuopel: „Die 
Ruſſen hatten vor ihrem Abzuge ein Denkmal am Fuße 
des Rieſenberges, Bujukdere gegenuͤber, errichtet und 
Inſchriften in Türkiſcher und Ruſſiſcher Sprache ſollten 
das Andenken ihrer Expedition verewigen. Die Mahor 
medaniſchen Weiber thaten ſich zuſammen und ſtuͤrzten 
dieſe ungeheure Maſſe in den Bosporus; die Maͤnner 
durften es nicht, aus Furcht vor der Polizei, die ſie 
nicht verſchont, wohingegen es wider die Sitten und 
Gebräuche wäre, wenn fie ſich an den Weibern verz 
griffe. Dieſe ſind es gewoͤhnlich, welche den Aufang 
zu den Auflaufen auf ſich nehmen, um die oͤffentliche 
Meinung an den Tag zu legen. Der Großherr, ſich 
auf die Huͤlfe verlaſſend, die ihm kuͤrzlich geworden und 
von der er hofft, daß ſie ihm nie fehlen koͤnne, ſcheint 
ſich wenig um dieſe Vorgänge zu kuͤmmern und faͤhrt 
in feinem. Syſtem und feinen vorgeblichen Reformen 
fort. Seltſam! wenn er jetzt nicht geſtuͤrzt wird, ders 
dankt er es dem Paſcha von Aegypten, dem neue Uns 
ruhen jetzt noch nicht conveniren. Die Ruſſiſche Dar 
zwiſchenkunft hat die Nollen geaͤndert und Mehemed— 
Ali, den ſie angreifen wollte, iſt durch ihren Schritt 
die Hoffnung der Mahomedaner geworden. Es erhalt 
ſich in dieſem Lande die Regierung nur durch morali⸗ 
ſche und religiöfe Kraft, da es weder ein regulirtes 
Heer, noch bezahlte Beamte, noch geſetzliche Auflagen 
giebt und der Sultan hat es darnach gemacht, daß jene 
Kraft ihm gaͤnzlich fehlt. Kommt ein Befehl von 
Mehemed⸗Ali, fo wird er entthront, verjagt, je nach⸗ 
dan ſein vormaliger Lehnstraͤger es befohlen haben 
wird. 3 ( Boͤrſenliſte.) 

Die Madrider Hofzeitung giebt nach einem 
Privatſchreiben aus Pelves über das vor Liſſabon am 
5ten vorgefallene Treffen einige Details, die mit den 
Berichten der Engliſchen Blaͤtter, namentlich mit dem 
der Morning-Post, uͤbereinſtimmen. „Die Anzahl 


aller bei dieſer Recognoscirung ins Feuer geſchickten 


Koͤnigl. Truppen“, heißt es darin, „betrug nicht über 
6000 Mann, welche mit Unerſchrockenheit kaͤmpften; 
namentlich zeichnete ſich das Bataillon Lamego aus, das 
den ganzen Tag uͤber im Feuer ſtand und ſich den 


nach Eich 


Schanzen auf Piſtolenſchußweite näherte. Am 6ten 
ſchlug man ſich nicht, unſere Truppen errichteten neue 
Balterieen, hauptſaͤchlich bei Pena de Frontera und der 
Bruͤcke von Alcantara. Der Verluſt der Koͤniglichen 
Armee in dieſem Gefechte wird auf 2 — 300 Todte 
und Vetwundete abgeſchaͤtzt; mehrere verdienſtvolle Offi⸗ 
zlere, jedoch keiner von hoͤherem Range, ſind geblieben, 
Der Verluſt des Feindes muß bedeutend ſeyn.“ — 
Außer dieſen Nachrichten enthaͤlt die Madrider Zeitung 
auch einen Auszug aus dem Berichte der Liſſaboner 
Chrönica constitucional über das naͤmliche Gefecht 
mit dem Bemerken, daß derſelbe nicht in dem amtlichen 
Theile dieſes Blattes ſtehe. 

Der Courrier frangais beſchaͤftiat ſich mit den 
Schwierigkeiten, welche die Vollziehung des Geſetzes 
über den Elementar Unterricht auf dem Lande finde. 
„Man ſollte glauben,“ äußert dieſes Blatt, „daß dies 
jenigen Dorfgemeinden, die in der Bildung noch am 
weiteſten zurück ſind, ſich auch am meiſten beeilen wuͤr⸗ 
den, Gelder fuͤr die Gruͤndung einer Schule zu bewillis 
gen. Dies iſt aber keinesweges der Fall; die Gemein— 
den verweigern oft aus den geringfuͤgigſten Gründen 
jeden Fonds fuͤr dieſen Zweck unter dem gewoͤhnlichen 
Vorwande, das Dorf ſey zu arm und koͤnne keine neuen 
Laſten tragen. Wir kennen manchen Bezirk, wo von 
hundert Gemeinden vierzig bis funfzig ſich geweigert 
haben, auch nur das Minimum für den Schullehrer, 
nämlich 200 Fr. jahrlich, zu bewilligen. In ſolchem 
Falle iſt die Beſtimmung des neuen Geſetzes gut, nach 
welcher der Verwaltungsbehoͤrde das Recht zuſteht, eine 
Gemeinde, die nicht freiwillig giebt, mit dem geringſten 
Aufaße zu beſteuern, und dieſe Auflage, wie andere 
öffentliche Abgaben, zu vertheilen und einzutreiben.“ 

Der Constitutjionnel verlangt, daß die Regierung 
Schritte thue, um dem Buͤcher⸗Nachdruck in Belgien 
ein Ende zu machen. „Belgien“, ſagt derſelbe, „erlaubt 
den Nachdruck aller Franzoͤſiſchen Werke, und hat uns 
dadurch faſt unſern ganzen Abſatz nach dem Auslande 
genommen. Während die Franzoͤſiſchen Verleger dem 
Schriftſteller Honorar fuͤr ſein Werk bezahlen muͤſſen, 
drucken die Belgiſchen Buchhändler, ſobald das erſte 


Exemplar erſchienen iſt, es nach, wenn das Buch nur 


einigermaßen von literariſcher oder politiſcher Wichtigkeit 
iſt. Außer der Erſparung des Honorars haben ſie noch 
den Vortheil, daß ſie nicht nach dem Manuſcript, ſon⸗ 
dern nach einem fertigen, korrigirten Buche ſetzen laſſen, 
was ebenfalls einen Unterſchied von 10 bis 12 Procent 
ausmacht. Auf dieſe Weiſe koͤnnen alle in Frankreich 


erſcheinenden neuen und wichtigen Werke faſt gleichzeitig 


in Belgien um 30 bis 50 Procent wohlfeiler verkauft 
werden. Bei dieſem großen Unterſchiede des Preiſes 
bezieht das Ausland die Bucher natuͤrlich aus Belgien. 
Wir haben die Kataloge der Belaiſchen Nachdrucker vor 
uns liegen; alle unſere großen Schriftſteller find darin 
aufgeführt: Benjamin Conſtant, Foy, Chateaubriand, 
Lamartine, Böranger, Say, Sismondi, Daru, Segur, 
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Victor Hugo, Dumas, Lammenais, Delavigne und viele 


andere. Die Folge davon iſt, daß unſere Verleger, 
denen im Auslande der Nachdruck Abbruch thut, und 
deren inlaͤndiſcher Abſatz ſogar durch Einſchwaͤrzung der 
Belgiſchen Ausgaben beichränft wird, ihre Arbeiten und 
ihre Honorare an die Verfaſſer verringern, 
Belgiſche Nachdruck auch unſeren Schriftſtellern den vers 
dienten Lohn ihrer Arbeiten raubt. 


blos eine commercielle Frage. Die Achtung vor litera⸗ 


ſo daß der 


Es iſt abo nich 


riſchem Eigenthum gehoͤrt zwiſchen civiliſirten Staaten 


und namentlich ſolchen, welche dieſelbe Sprache ſprechen, 
zum oͤffentlichen Rechte, und in dieſer Beziehung geben 
uns die Deutſchen Staaten ein heilſames Bei piel, 
Der ungeheure Buchhandel, deſſen Mittelpunkt die Leip⸗ 
ziger Meſſe iſt, iſt dort auf die gegenſeitige Achtung 
vor dem literariſchen Eigenthum gegründet. Frankreich 
hat ein Recht, daſſelbe von Belgien zu verlangen, und 
wenn die Belgiſche Regierung nicht mit dem Namen 
eines Nachdruckers und Schleichhaͤndlers gebrandmarkt 
werden will, ſo kann fie uns dieſe Genugthuung nicht 
verweigern, welche auch alle rechtliche Männer in Bel 
gien wuͤnſchen. Was unſer Miniſtetium betrifft, ſo iſt 
es, ſo oft wir verlangen, es möge eine feſte Sprache 
gegen das Ausland fuͤhren, immer mit der Antwort fer⸗ 
tig, der Europätiche Friede dürfe nicht gefährdet werden. 
Iſt etwa die Frage uͤber den Belgiſchen Nachdruck 
geeignet, einen allgemeinen Krieg herbeizufuͤhren wu 

Die Arbeiten an dem Triumphbogen de l’Etoile wer 
den thätig fortgeſetzt; in Bezug auf die Dekorirung 
dieſes Monumentes find einige Veraͤnderuagen in dem 
urſpruͤnglichen Plane vorgenommen worden. Statt der 
vier Trophäen, die auf die Fußgeſtelle vor den beiden 
Hauptſeiten kommen ſollten, werden vier kolsſſale Bas / 
reliefs angefertigt, welche in allegoriſcher Form die Fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsgeſchichte von 1791 bis 1815 daiſtellen 
ſollen. Der Sieg bei Abukir, das Leichenbegaͤngniß des 
Generals Marceau, die Einnahme von Alexandrien, der 
Uebergang uͤber die Bruͤcke von Arcole, die Schlachten 
bei Jemmapes und Auſterlitz werden die Gegenſtände 
der Basreliefs an den vier Seiten bilden. Das ganze 
Monument ſoll bekanntlich zur Erinnerung an den Ans: 
zug und die Ruͤckkehr der Franzoͤſiſchen Armeen dienen. 


Die Eiſenbahn von Lyon nach St. Etienne ſoll den 
Unternehmern nach Abzug aller Koſten jahrlich 1 Mill. 
110,000 Fr. eintragen. 

5 Den letzten amtlichen Berichten zufolge, befinden ſich 
in den Bagno's von Breit, Rochefort und Toulon 7500 
ae Das Dagno von Lorient iſt im Jahre 1830 
aufgehoben worden; damals belief ſich die Zahl fammtr 
licher Straflinge auf 8461. Die Keſten der Verwal⸗ 
tung dieſer Bagno's und des Unterhalts der Straͤflinge 


betragen jahrlich 2,571,566 Fr., während der Werth. 


der von ihnen verfertigten Arbeiten auf 2,082,286 Sr: 


abgeſchaͤtzt wird, jo daß der Staat etwa 400,000 Fr. 


jahrlich zuſchießen muß. % 


— 


täten d. verlaſſen. 


Beſitz den Marſch des Feindes in die 


— 
g 


. f . 


Der Erzbiſchof von Jeonium, Here Auvergne, iſt von 
feiner Reiſe nach dem Berge Libanon kuͤrtzlich in Frank⸗ 
reich angekommen. Er kam durch Nimes, wo er geb 
ren iſt, um ſeine Familie zu ſehen. In Marſeille wird 


ſich der Erzbiſchof neuerdings nach der Levante einſchif⸗ 


ſen. Wie es heißt, bezieht ſich ſeine jetzige Sendung 
nicht nur auf die Maroniten allein, ſondern auf alle in 
Syrien und den Nachbarlaͤndern i 
Die Maroniten bilden eine ziemlich zahlreiche Bevoͤlke⸗ 
tung, die man auf ungefaͤhr 1,000,000 Seelen angiebt. 
Außer dieſen giebt es aber auch noch in ganz Syrien 
viele zerſtreut lebende Katholiken, welche ihren eigenen 
Biſchof beſitzen; der Erzbiſchof von Iconium ſoll nun 
den Auftrag erhalten haben, ihre Kirchen zu beſuchen, 
um dort für eine gute Disciplin zu ſorgen. 


En g l an d. 
| London, vom 21. September. — Der Standard 
will wiſſen, daß der Fuͤrſt Talleyrand im November 


wieder nach England zuruͤckkehren werde. 

Aus Portugal iſt neuerdings der Pantalon in Sal 
mouth, und das Dampfſchiff Echo in Plymouth einge⸗ 
troffen. Erſteres Schiff hat Liſſabon am Sten d., und 
letzteres dieſelbe Hauptſtadt am 12ten und Porto am 
Sie bringen die Beſtaͤtigung des 
am öten gemachten und zuruͤckgeſchlagenen Angriffs auf 
Liſſabon, ſo wie ausfuͤhrlichere Details uͤber dieſes Ereig⸗ 
niß, ſprechen aber von keinem ſpaͤtern Gefecht. In 
Porto wär Alles ruhig und der Hafen frei. Alle 
disponiblen Truppen waren! von dort nach Liſſabon ein⸗ 
geſchifft. 
Capitain des Echo wichtige Nachrichten mitbringe, von 
denen aber noch nichts verlautet habe. 5 

In mehreren von der Times mitgetheilten Briefen 
aus Liſſabon vom 6ten und 7ten d. befinden ſich näherer 
Details uͤber den Angriff Bousmonts, von denen Nach⸗ 
ſtehendes das Weſentliche iſt: „Am öten bei Tages an⸗ 
bruch machte der Feind einen lebhaften Angriff auf die 
Vertheidigungswerke in der Naͤhe von St. Sebaſtian, 
und ſchob links eine Recognoscirung bis Campolide nahe 
bei der Waſſerleitung vor. Der Hauptanariff wuede 
auf eine Redoute bei St. Sebaſtian gerichtet, deren 
Stadt auf den 

von Benfica hinein führenden Weg erleichtert haben 

wuͤrde. Die Quinta des Marquis von Lourigal iſt uns 
gefahr einen halben Flintenfchuß weit von jenem Punkt 
entfernt, und die mit dichtem Geſtraͤuch umzäunten 
Gärten derſelden liegen ara Fuß des Huͤgels, auf wel⸗ 
chem die Redoute errichtet iſt. Dieſer Umſtand er⸗ 
laubte den Anareifenden, ſich dem Werke bis auf unge⸗ 
fie hundert Fuß zu nähern, ohne ſehr geſehen oder 
einem ernſtlichen Feuer ausgeſetzt zu werden. In 


dieſem Hinterhalte nun ſtellte der Feind ein bedeu- 


tendes Corps auf, welches nichts weiter zu thun 
hatte, als den Huͤgel zu ſtuͤrmen, und die Redoute 


Leute vertheidigt wurde. 


lebende Katholiken. 


Die Times ſäagt, man vermuthe, daß ber. 


zu nehmen, welche ohnehin nur von einer Handvoll 


zweimal gemacht, und jedesmal kam eine in zwei 
Gliedern aufgeſtellte Kolonne dis auf wenige Schritte 
von der Redoute, wurde dann aber durch ein 
wohlgenährtes Gewehrfeuer, und durch mehrere Salven 
aus ſchwerem Geſchuͤtz von anderen Seiten der Linie 


zurüͤckgetrieben. — Während dieſer ganzen Zeit unters 


hielt der Feind von der Quinta und dem Garten aus, 
und in der ganzen Fronte unſerer Linie bis Campolide 
hin, ein ſehr lebhaftes Gewehrfeuer. Campolide wurde 
ebenfalls mit ziemlicher Entſchloſſenheit angegriffen, aber 
doch in der unordentlichen, unſyſtematiſchen Weiſe, weſche 
ſchon bei Porto fo oft verſucht und unwirkſam befun⸗ 
den wurde. Campolide wurde von dem Irländiſchen 
Bataillon — den einzigen fremden Truppen, welche an 
dieſem Gefechte Theil nahmen — vertheidigt, und ich 
brauche nicht hinzuzufuͤgen, daß der Feind hier, wie auf 
allen anderen Punkten, zuruͤckgetrieben wurde. Bour⸗ 
mont wird dieſes Gefecht wahrſcheinlich eine Recognos— 
cirung nennen; ſollte es eine geweſen ſeyn, ſo muͤſſen 


ſeine Offiziere ſehr kurzſichtig, oder ſehr geneigt ſeyn, 


unſere Linien ganz in der Naͤhe zu ſehen; jedenfalls aber 
wären viele tapfere Leute ganz unnuͤtz hingeopfert worden. 
Die feindliche Kavallerie zeigte ſich auf den benachbarten 
Hoͤhen, nahm aber keinen Theil an dem Gefechte; auch 
die unſrige paſſirte nicht die Außenwerke, obgleich ſie 
ſchlagfertig war. Die Liſſaboner National- Bataillone 
waren zum erſtenmale im Feuer, und benahmen ſich 
ſehr gut. Der Verluſt unſrerſeits an Todten und Bers 
wundeten beträgt über 400 Mann; der Verluſt des 
Feindes iſt naturlich noch nicht genau bekaunt; man 
ſchaͤtzt denſelben aber auf 12 bis 1300 Mann. Mehrere 
Migueliſtiſche Offiziere find getoͤdtet; ihke Namen weiß 
man noch nicht. Ein Franzoͤſiſcher Offizier, der an der 
Spitze eines Regiments zun. Sturm kommandirte, blieb 
auf dem Platze. Man halt ihn für den Bruder des 
Generals Larochejaequelein oder für einen Neffen des 
Baron Clouet. Beſonders ſollen die Freiwilligen von 
Lamego, welche ſehr tapfer fochten, gelitten haben. 
Gefangene hat man von beiden Seiten wenig ge⸗ 
macht, da kein Pardon gegeben wurde. Wir has 
ben einige ſehr empfindliche Verluſte zu bedauern; 
unter Anderen Don Thomas di Mascarenhas und 
Alexander di Souſa, Sohn des Grafen von Alva. 
Dom Pedro wäre beinahe durch eine Kanonenkugel ges 
toͤdtet worden, als er in einer Batterie mit dem Rich— 
ten eines Geſchuͤtzes beſchaͤftigt war. Ein Soidat wurde 
dicht an ſeiner Seite getoͤdtet. Dem Herzoge von 
Villaflor wurden zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen, 
er ſelbſt aber nicht verwundet. General Valdez hat 
einen Arm verloren. Der Feind ſoll gegen 7000 Mann 
im Gefecht gehabt haben, waͤhrend unſete Linien nur 
durch 3000 Mann vertheidigt wurden. — Am 6ten 
hatten ſich die feindlichen Vorpoſten aus der unmittel⸗ 
baren Naͤhe der Hauptſtadt zuruͤckgezogen, ſo daß die 


Dieſer Verſuch wurde auch 


Einwohner von Liſſabon ſchaarenweiſe das Schlacht⸗ 
feld beſuchen konnten. — Am 7ten ruͤckte der Feind 
auf den Palaſt von Ajuda an, wo Dom Pedro noch 
am Tage zuvor ein Lever gehalten hatte, und beſetzte 
Idenſelben mit feinen Truppen. ie feindlichen Vor— 
poſten ſtehen aber nicht bis an den Fluß heran, ſo daß 
der Weg am Ufer entlang bis Belem noch offen iſt; 
aber der größere Theil dieſes Dorfes iſt vom Feinde be⸗ 
ſetzt. Da dieſer Punkt außerhalb unſerer Linien liegt, 
ſo befanden ſich daſelbſt keine Truppen, um ſich dem 
Vordringen des Feindes zu widerſetzen. Dom Miguel 
ſoll ſich jetzt in Perſon im Palaſt von Ajuda befinden. 
Man glaubt, daß der Feind nicht eher einen neuen Ans 
griff unternehmen wird, als bis er alle ſeine Streitkraͤfte 


betſammen hat. — Die Dampfſchiffe Gräfin v. Pem⸗ 


broke und George IV. werden hier taͤglich mit Truppen 
von Porto erwartet; mittlerweile ſind die Marine Trup⸗ 
pen des Dom Joa gemeldet worden. Dieſes Schiff 


liegt vor Alcantara, der Dom Pedro vor Belem und 


die Rainha vor St. Juliao. In den letzten drei Ta— 
gen haben ſich 40 bis 50 Ueberlaͤufer bei unſeren Vor⸗ 
poſten gemeldet.“ 


Such wei z. 


Zuͤrich, vom 18. September. — Der (bereits mit⸗ 
getheilte) Entwurf einer Inſtruction für die Tagſatzungs⸗ 
Geſandtſchaft, welcher am 16ten d. dem großen Rath 
von dem Regierungsrath vorgelegt wurde, iſt nach ziveis 
tar ier Diskuſſtion am 17ten Abends halb 10 Uhr, mit 
geringen Abweichungen angenommen worden, 


Such wenden. 


Stockhlm, vom 18. September. — Die Regie⸗ 
tung hat befohlen, daß noch in dieſem Herbſt 7000 
Tonnen Getreide aus den Magazinen in Stockholm nach 

Bothnien geſandt werden ſollen. In einigen weſtlichen 
Schwediſchen Provinzen cireulirt eine Adreſſe an den 
Koͤnig, die Volksrepraͤſentation zu verbeſſern. Der 
Schwedische Staatss Secretair von Hartmannsdorf hat 
auf feine Entlaſſung als Kämmerer beim Ritterhauſe 
angetragen, und dieſelbe erhalten. Er hat der Ritter— 

baus Direction ein verſiegeltes Packet uͤbergeben, welches 
erſt nach feinem Tode etoͤffnet werden ſoll. { 


Jetta li e n. 


Ein oͤffentliches Blatt berichtet: Unter den vielen ſich 
gegenwaͤrtig verbreitenden Geruͤchten ſagt man auch, 


der Kaiſer von Oeſterreich ſoll zum Protektor Italiens 


erklaͤrt werden, um in Uebereinſtimmung mit den uͤori— 
gen Italieniſchen Fuͤrſten, das monarchiſche Syſtem in 
Italien ſo ſicher als moͤglich zu ſtellen, und jeder frem⸗ 
den Macht die Einſchreitung in die Italieniicheen Ans 
gelegenheiten zu wehren. (Frankf. J.) 


Rom, vom 10. September. — In dieſen Tagen 
hat ein ſehr merkwuͤrdiger Reichsſtreit das Intereſſe des 
Roͤmiſchen Publikums in Anſpruch genommen. Der 
Ober⸗Intendant und Mit⸗Intereſſent der Douanen und 
des Octroi's der Stadt Nom, ein gewiſſer Sumaroff, 
klagte Mencacci, den Verwalter der Mahlſteuer, eines 
ſehr betraͤchtlichen Unterſchleifs an. Die drei vorzuͤg⸗ 
lichſten Advokaten Roms behandelten den Prozeß und 
ließen wechſelſeitig die Anklage⸗ und Vertheidigungs⸗ 
ſchriften drucken. Die Schriften des Klaͤgors enthals 
ten viele directe und indirecke Angriffe auf das Gous 
vernement und hoͤhere Staatsbeamte, beſonders auf den 
ehemaligen Finanz⸗Miniſter, der jetzt Cardinal iſt. Ja 
es ſind darin die Handlungen der letzeen Paͤpſte und 
des jetzt regierenden ſo bitter getadelt und mit Perſonen, 
welche dem heiligen Vater ſehr nahe ſtehen, iſt fo 
ſchonungslos verfahren, daß man ſich in der That wun⸗ 
dern muß, wie der Druck dieſer Schriften hat erlaubt 
werden koͤnnen. Es wurde den Advokaten zwar nur 
eine geringe Anzahl Exemplare drucken zu laſſen zuge⸗ 
ſtanden, allein dergleichen Beſchraͤnkungen haben hier 
wenig Kraft und werden jedesmal uͤberſchritten; es wur⸗ 
den von jeder Schrift uͤber 400 gedruckt und in der 
Stadt und im Lande vertheilt. Die angeſchuldigte Der 
fraudation betraͤgt in einem Zeitraume von 18 Jahren 
1,250,000 Roͤmiſche Seudi. Was das Aufſehen, „web 
ches dieſer Rechtsſtreit machte, noch vermehrte, iſt, daß 
der eines fo ſtarken Betruges angeklagte Meucacci es 
dahin zu bringen wußte, daß ſein abgelaufener Vertrag 
ihm vor Kurzem wieder von Neuem auf 9 Jahre mit 
noch beſſeren Bedingungen verlaͤngert worden iſt. Die 
Perſoͤnlichkeit der Prozeßfuͤhrenden vergrößerte die allge- 
meine Theilnahme noch mehr. Beide von geringer und 
armer Herkunft, haben ſich ſeit der Wiederherſtellung 
der paͤpſtlichen Regierung zu Millionairs heraufgeſchwun— 
gen und zwar ganz auf Koſten des Staats. Nach mehr- 
fachem Wechſeln von Schriften geſchah folgender richter, 
liche Ausſpruch: der Unterſchleif ſey nicht hinreichend 
erwieſen, folglich die Klage ungerecht, daher der Klaͤger 
zu allen Koſten verdammt. Der Advokat dieſes letzteren, 
welcher von ſeinem Gegner der Injurien ‚wegen ange: 
klagt war, ward freigeſprochen und diefer zu den Koſten 
verurtheilt. Dieſe beiden Advokaten, und der ‚dritte, 
welcher den Injurien. Prozeß vertheidigte, wurden jeder 
zu 25 Seudi Strafe wegen Uebertretung der Schick, 
lichkeit verdammt, und die Prozeßſchriften (die aber 
ſchon laͤngſt vergriffen find) ſollen mit Beſchlag belegt 
werdeu. 

—— — — — ͤ —ivl'̃ʃ 


Miscellen. 
Am 26ſten d. Abends um halb 7 Uhr, trafen Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Auguſte von Sachſen 
(unter dem Namen einer Graͤfin von Plauen) nebſt 
Geſolge in Bunzlau ein, -übernachteten im Gaſthofe 
„um Kronprinzen“ und ſetzten am Morgen des 27ſten, 


) nachdem fie die katholiſche Pfarrkirche beſucht und einige 
Sehenswuͤrdigkeiten 


der Stadt in Augenſchein genom⸗ 


men, ihre Weiterreiſe nach Fiſchbach fort. l 


2 


jener Behauptungen zu überzeugen. 


Amtscharakter als 


Unter den Hauptftädten der Schweiz repraͤſentirt 
Genf die Geldariſtokratie; es iſt die Stadt des Luxus, 
der goldenen Ketten, der Kutſchen und Pferde. Seine 
3000. Arbeiter verſorgen ganz Europa mit Bijouterie; 
75,000 Unzen Gold, 50,000 Mark Silber wechſeln all: 
jährlich die Geſtalt unter ihren Haͤnden, und der Ar— 
beitslohn dafiir belauft ſich allein auf 2,130,000 Fr. 
Das geſchmackvollſte aller Magazine dieſer Art in Genf 
iſt unſtreitig das des Herrn Beautte: es iſt ſchwer, ſich 


elne reichere Sammlung von dergleichen Wundern der 


Kunſt vorzuſtellen, welche für eine weibliche Seele ſo 


gefährlich find. Eine Parijerin koͤnnte bei ihrem An⸗ 


blick naͤrriſch werden, und Kleopatra aus Neid ſich in 
ihrem Grabe umkehren. Diefe Jouwelen find bei ihrer 
Einfuhr nach Frankreich einem ziemlich ſtarken Zoll un 
terworfen; doch für einen geringen Profit von 5 pCt. 
übernimmt Herr Beautte zugleich ihre zollfreie Ueber- 
ſendung, und treibt dies Geſchaͤft ſo ungeſcheut, als ob 
keine Zollbeamten in der Welt waͤren. Von der 
Schmuggler-Birtuofltät dieſes Mannes hatte unter Ans 
dern auch der Graf v. St. Crieg, Franzoͤſiſcher Gene— 
raldirector der Mauthen, viel gehoͤrt, und endlich be— 
ſchloſſen, durch eigene Erfahrung ſich von der Wahtheit 
Er keiſte zu dieſem 
Zwecke ſelbſt nach Genf, und kaufte in dem Laden des 
Herrn Beautte fuͤr 30,000 Fr. Jouwelen, unter der 
Bedingung, daß ſie ihm zollfrei in ſein Hotel nach Pa— 
ris geliefert wuͤrden. Herr Beautte ging unbedenklich 
darauf ein, und legte ſofort dem Käufer eine Rechnung 
vor, durch deren Unterzeichnung er ſich zur Bezahlung 
der gewöhnlichen 5 pCt. verpflichten ſollte. Herr von 
St. Crieg unterſchrieb wirklich, und vergaß nicht, feinen 
Generaldirector der Franzoͤſiſchen 
Mauthen beizuſetzen. Ohne im Geringſten dadurch in 
Verlegenheit zu kommen, obgleich er darauf nicht gefaßt 
ſeyn mochte, verbeugte ſich Heer Beautte mit den Wor— 
ten: „Herr Generaldirektor! die Jouwelen werden zur 
gleich mit Ihnen in Paris ankommen.“ Eilig ließ nun 
Herr v. St. Cricg anſpannen, und fuhr ab. An der 
Grenze angelangt, wurde er von Zollbeamten angehal— 
ten, um ſeinen Wagen viſitiren zu laſſen; er aber gab 
20 ihnen als ihr Chef zu erkennen, erzählte ihnen fein 
2 entheuer, und empfahl ihnen die aͤußerſte Wachſamkeit. 
Zugleich verſprach er Dem, der die Kontrebande in des 
lchlag nehmen würde, eine Belohnung vdn 50 Louisd'or. 
Ohne Aufenthalt ſetzt er hierauf ſeine Reiſe nach Paris 
bat, kommt an, umarmt feine Familie, und begiebt ſich 
S nach ſeinem Zimmer, um ſich umzukleiden. Das. 
0058 Säfte ihm hier in die Augen faͤllt, iſt ein niedli⸗ 
er chen mit der Aufſchrift: „An Herrn von St. 
0 ieg, Generaldirektor der Mauthen.“ Er Öffnet es 

aſtig, und findet die in Genf angekauften Jouwelen 
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darin. Die Erklärung dieſes ; „ſtarken Stücks / iſt ein⸗ 
fach folgende: Herr Beautte harke einem Kellner des 


Gaſthofs, in welchem Herr v. St. Cricg in Genf ab 


geſtiegen war, ein gutes Trinkgeld fuͤr die kleine Ge⸗ 
faͤlligkeit gegeben, obiges Kaͤſtchen in den Reiſekoffer des 
Grafen zu legen. Dies wurde Jenem leicht, da er ge⸗ 
woͤbnlich den Bedienten die Sachen ihrer Herrſchaften 
einpacken half. Auf der Grenze war keine Gefahr, da 
die Zollbeamten bei ihrem Chef keine Zolldefraudation 
vermuthen konnten, und zu Hauſe hatten die Bedienten 
das corpus delicti ohne Arges dabei zu denken, mit 
den andern Effekten ihres Gebieters ausgepackt, und in 
deſſen Zimmer gebracht. So war der Mauthdirektor 
zugleich der erſte Schmuggler des Landes geworden! 


Alle Franzoͤſiſche Zeitungen enthalten nach der Privat 


korreſpondenz der Gazette des Tribunaux folgende 
entſetzliche Geſchichte. Vor einigen Monaten wurde ein 


Maulthiertreiber zu Hayti, Namens Eriaz, wegen eines 


mit entſetzlicher Rohheit begangenen Mordes zum Tode 
verurtheilt. Wenige Tage darauf verurtheilte man auch 
einen jungen Portugieſen, Dardeza, weil er in einem 
Anfall von Eiferſucht feine Geliebte ermordet hatte. 
Beide ſaßen in demſelben Gefaͤngnißhauſe, doch ohne 
von einander zu wiſſen, und in verſchiedenen Kerkern. 
Eriaz, deſſen Staͤrke und Wildheit man fuͤrchtete, war 
in ein voͤllig dunkles Loch geſperrt, wohin kein Strahl 
des Tages drang; nur durch ein enges vergittertes Loch, 
das nach einem Corridor herausging, kam friſche Luft 
in den Kerker. Dardeza ſaß in einem beſſern Gemach, 
das ein Fenſter nach dem freien Felde hatte. Beide 
waren mit Eiſen an den Füßen geſchloſſen. Seit lans 
ger Zeit hatten beide den Plan zum Entweichen ges 
macht, und Dardeza, dem es geſtattet war, daß einige 
Freunde ihn beſuchten, war fogar im Beſitze einiges 
Handwerkszeuge um auszubrechen, beſaß jedoch weder 
Kraft noch Geſchick dazu, und uͤberließ ſich daher muth⸗ 


los, von Gewiſſensbiſſen geplagt, feinem duͤſtern Schick⸗ 


ſal. Da kuͤndete man beiden an, daß in drei Tagen 
ihre Hinrichtung ſtattfinden werde; zugleich verſorgte 
man ſie bis zu dieſem Zeitraume mit Waſſer und Brod. 
Eriaz beſchließt jetzt das Aeußerſte zu wagen, um ſich 
der Strafe zu entziehen. f 
ſeines Gefaͤngniſſes an das Freie ſtoße, und beſchließt, 
ſich mit ſeinen Ketten durchzuarbeiten. Um den Stein 
leichter durchzubrechen und weniger Geraͤuſch zu machen, 
feuchtete er ihn zuvor an; dann reibt er ihn mit unaus⸗ 
geſetzter Thaͤtigkeit mit feinen Ketten, horcht aber dabei 
ſcharf auf, ob irgend jemand ihn uͤberraſche. Der Waͤch⸗ 
ter erſcheint einigemale mit einer Laterne an der Lucke 
des Gefaͤngniſſes; alsdann wirft ſich Eciaz vor das 
durchgearbeitete Loch hin, und verdeckt es mit ſeinem 
Koͤper, und thut als jchla’e er feſt. Da er nicht Tag 
nicht Nacht ſich unterſcheiden ſieht, vermag er die Zeit 
nicht abzumeſſen, und weiß nicht wie nahe der Punkt 
iſt, wo man ihn abfuͤhren wird. Er ſteht Todesangſt 


Er vermuthet, daß eine Wand 


„ 


. Ze ie 


\ 


aus, und arbeitet daher, ſich allen Schlaf verſagend, mit 
unerhoͤrter Beharrlichkeit. Endlich giebt der Stein 
nach, die Mauer iſt durchbrochen. Aber wohin fuͤhrt 
der Weg. Schwarze Finſterniß! Eriaz hört ein dumpfes 
Aechzen. Er fragt leiſe — die Antwort belehrt ihn, 
daß er ſich getaͤuſcht hat, daß die Mauer nicht ins Freie, 
ſondern in Dardezas Kerker führe. Dieſer hat alle 
Hoffnung zur Flucht aufgegeben; der naͤchſte Morgen, 
dies erfährt Eriaz jetzt, iſt zur Hinrichtung beſtimmt. 
Eriaz. theilt dem Ungluͤcksgenoſſen feinen Plan mit. 
Dardeza iſt im Beſitze einer Uhrfeder, die ihm ein 
Freund gegeben hat, um die Eilengitter feines Fenſters 
durchzufeflen. Dies ſcheint die Rettung der Gefangenen 
zu ſichern. Durch Eriaz ermuthigt, arbeiten beide abs 
wechſelnd, was ihre Kräfte vermögen. Endlich find jo 
viele Stäbe durchgeſägt, daß die Flucht möglich wird. 
Doch noch muͤſſen die Eiſen von den Fuͤßen geloͤſt wer⸗ 
den. Aber der Teg iſt nahe, kaum fuͤr einen iſt noch 
Zeit dazu. Jeder will die Feile haben, jeder ſich retten. 
Jetzt entſpinnt ſich im engen Kerker zwiſchen beiden 
dem Tode geweihten Verbrechern ein Kampf auf Tod 
und Leben. Der an Staͤrke uͤberlegene Eriaz packt Dar— 


deza an der Kehle, dieſer hat die Feile in der Hand, 


und verſucht, ehe er ‚fie hergiebt, fie zum Fenſter hinaus 
zuſchleudern. Eriaz hindert es, da windet ſich Dardeza 
aus den Haͤnden ſeines furchtbaren Gegners los, und 
ſey es Zufall, ſey es Abſicht, nimmt die Feile in den 
Mund und verſchluckt ſie. Sie bleibt ihm in der Kehle 
ſtecken; er roͤchelt fürchterlich, iſt dem Erſtickten nahe. 
Jetzt faßt Eriaz einen entſetzlichen Gedanken. Er packt 
den Uungluͤcklichen mit feinen Fäuften, erdroſſelt ihn 
vollends, zerſchellt ihm den Schädel an der Wand und 
greift ihm nun in den Schlund, um das Inſtrument 
herauszuholen. Er reißt ihm, da er es nicht ſogleich 
faſſen kann, die Gurgel aus, und wuͤhlt bis in die noch 
zuckende Bruſt hinab, um das Rettungswerkzeug zu 
ſuchen. Endlich findet er es; er feilt ſeine Eiſen durch 
und läßt ſich an einem aus Dardezas zerriſſenen Klei— 
dern gedrehten Strick zum Fenſter hinunter. Doch die 
Höhe beträgt 60 Fuß, und fein Strick reicht nur bis 
auf die Hälfte. Dennoch wagt er den Sprung und 
kommt halb zerſchmettert, aufgerieben von Angſt, Arbeit 
und Hunger unten an. Aber noch iſt er nicht im 
Freien, denn er befindet ſich auf einem Hofe, den eine 
Mauer umſchließt. Eben ſucht er einen Punkt, wo er 
fe uͤberſteigen kann, als ein Hund der Wächter auf ihn 
anſchlaͤgt. Exiaz wirft ſich auf das Thier, packt es, 
ſteckt ihm die Fauſt in den Rachen und Schlund, um 
ſein Bellen zu hindern, und erſtickt es auf dieſe Weiſe. 
Doch hat das Thier ihm die Hand in Stuͤcken zerriſſen. 
So blutend, auf den Tod ermattet, gersinne er doch 
noch ſo viel Kraft, um die Mauer zu uͤberſteigen — 
jetzt iſt er in Freiheit! — Mit Tagesanbruch kommen. 
die Wächter ins Gefängniß, finden den einen Gefange⸗ 
nen entflohen, die Leiche des andern. Im Hofe ent- 


————ð.E¹ñ — —f——— 


— 
decken ſie das Blut, 
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den todten Hund und die Fleiſch, J 
ſtuͤcken und abgeriſſenen Finger, die da beweiſen, daß 
Eriaz der rechten Hand beraubt ſeyn mußte. Wie ein 
Lauffeuer geht das Geruͤcht durch die Stadt. Indeſſen 
iſt Eriaz mit unfäglicher Mühe bis zu einer Negerhuͤtte 
gelangt, wo eine Alte ihn beherberat und ihm Speiſe 
und Trank erbarmend mittheilt. Nun hat er einige 
Stunden geruht, als ihr Sohn, Caro, ein junger Neger, 


aus der Stadt nach Hauſe kommt und die entſetzliche 


Geſchichte erzaͤhlt. Ertaz hört fie mit bleichem Schrecken, 
und ſucht ſeine Hand zu verbergen. Doch bereits hat 
Caro Verdacht gefaßt; er bemerkt die Bewegung, und i 
will dem Fremden den Mantel abreißen. Doch dieſen 
thut einen gewaltigen Sprung, ergreift eine Art und 
ſtuͤrzt ſich auf Caro. Der unerſchrockene junge Mann 
will ſich mit feinem großen Knuͤttel vertheidigen, parirt 
den Schlag der Axt, und dieſer trifft feine Mutter, die. 
ſich zwiſchen die Kaͤmpfenden geworfen hatte und toͤdtet 
ſie. Jetzt thut Caro einen furchtbaren Schlag mit dem 
Knüttel über Eriaz Kopf und ſtreckt ihn beſinnungslos 
nieder. Der Verbrecher wird nun ergriffen, und bes 
taubt, wie er iſt, ins Gefaͤngniß zuruͤckgeſchleppt. Hier 
erwacht er; er fordert eine Flaſche Rum und einen Geiſt⸗ 
lichen. Dieſem erzähle er mit fuͤrchterlicher Kaltbluͤtig⸗ 
keit alle Umftände feiner Flucht; dann ſtuͤrzt er den 
Rum, den man ihm gebracht hatte, mit einem Zuge 
hinunter. Der Prieſter verläßt ihn, Eriaz ſinkt in Be⸗ 
wußtloſigkeit; als man ihn wecken will, um ihn zur 
Hinrichtung zu fuͤhren, hatte er aufgehoͤrt zu leben. 


Bei Tafel, erzählt Oberſt Hodges in feinem Werke: 
Narrative of che expedition to Portugal, wurde 
unter Anderm auch von den tobenden Gezaͤnken in den 
Franzoͤſiſchen Kammern geſprochen. Dom Pedro ſagte, 
wenn er einmal die Kammern in Liſſabon eingefuͤhrt 
hätte, fo wuͤrde es es jedem Mitgliede zum Geſetze 
machen, ſich vor der Sitzung den Kopf mit kaltem 
Waſſer zu waſchen. 


Aus Tarbes, am Fuße der Pyrenaͤen, ſcheibt man 
unterm 9. September: „Seit zwei Tagen iſt der Win 

ter bei uns eingetreten; die Kaͤlte iſt ſo groß, wie in 

der ſtrengen Jahreszeit; der Wein und der Mais fomr 
men nicht zur Reife. Alle unſere Fluͤſſe find in Folge 

der anhaltenden Regenguͤſſe ausgetreten und haben großen 

Schaden angerichtet. In dem BaderDite Cauterets hat 
ein großes Felsſtuͤck, das ſich durch den Regen vom 

Berge ablöfte, die Landſtraße dergeſtalt verſperrt, daß 
ſie nur fuͤr Fußgaͤnger zu paſſiren iſt und die Bade⸗ 

gäte am Abreiſen verhindert werden; in zwei Tagen 

hofft man, dieſelbe wieder fahrbar zu machen. Die von 

den hieſigen Einwohnern auf die Weide ins Gebirge 

getriebenen Heerden ſind dort vom Schnee uͤberraſcht 

worden und haben viel gelitten; uͤber 150 Pferde ſind 

von den Schnee Maſſen verſchüͤttet worden.“ 


Beilage 
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Beilage zu No. 230 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


: Vom 1. October 1833. 2 = 
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Miscellen. 
Zu Rochelle find bei einem Bau am Arſenal, wobei 
man 18 Fuß tief graben mußte, 4 Arbeiter verfchürtet 
worden, die in der Tiefe einer Grube zu thun hatten. 
Zwar waren die Waͤnde derſelben von gewachſener Erde, 
allein der Regen hatte dieſe ſehr durchweicht, und ſie 
war uͤberdies auf der Seite mit vielen großen Werk⸗ 
ſtücken beſchwert. Obgleich von allen Seiten ſofort 
Huͤlfe geleiſtet wurde um die Ungluͤcklichen herauszuar⸗ 
beiten, ſo dauerte es doch 12 volle Stunden, und man 
fand ſie alsdann von der Laſt der Erde zerſchmettert. 
Zwei Arbeiter waren dem Geſchick auf merkwuͤr dige 
Weiſe entgangen, indem ſie gerade, als der Einſturz ge⸗ 
ſchah, im Hinauffteigen aus der Grube auf einer Leiter 
begriffen waren, und ſonach nur bis an die Schultern 
verſchuͤttet wurden. Ihnen konnte man daher leicht zu 
Huͤlfe kommen. — Es iſt eine Subſeriptien fuͤr die Zu⸗ 
ruͤckgebliebenen der Verſchuͤtteten eröffnet worden. Einer 
derſelben hat eine junge Frau mit 4 Kindern hinter⸗ 
laſſen. 


T 

Den Engliſchen Raſtermeſſerſchmieden und Barbieren 
droht ein großer Schlag. Ein Herr Blair ven der 
Gasanſtalt in Edinburg bemerkte, daß das Haar auf dem 
Rücken eines Hundes, auf welchen etwas von dem naſſen, 
zum Gasreinigen gebrauchten Kalke gefallen war, leicht mit 
einem Holze rein abgeſchabt werden konnte. Blair vers 
ſuchte es dann an ſeinem Barte, und raſirte ſich mit 
einem Holze ganz trefflich, nachdem die. Einfeifung (res 
ſpective Einkalkung) einige Minuten auf dem Barte ge⸗ 
legen war. — Uebrigens ſteht nicht geſchrieben, wie es 
ſich bei dieſem Experimente mit der Haut verhält. 


Die Bewohner von Karksruhe wurden am 14. Sep⸗ 
tember Nachmittags in großen Schrecken geſetzt. Der 
Theater⸗Maſchiniſt Crabatt verfertigte im Präparations⸗ 
ſaale des Hoftheaters Raketen; dieſe fingen Feuer, und 
beannten mit einer furchtbaren donneraͤhnlichen Expleſton 
ab. Die Flammen ergriffen das umherliegende brenn⸗ 
bare Material, und beinahe waͤre das ganze Theater 

in Brand gerathen. Binnen 10 Minuten waren in⸗ 
deſſen Feuerſpritzen auf dem Platze, und das Feuer 
wurde bald geloͤſcht. 2 


Man ſchreibt aus dem Erzgebirge: Keine Art des 
erdgebirgiſchen Gewerbſleißes blüht jetzt verhaͤltnißmaͤßig 

so ſtark, als die Verfertigung der Spielwaaren. Es iſt 
auffallend, wie ſich das Geſchaͤft damit erweitert und 
verändert hat, und viele Gegenftände deſſelben gehoͤren 


nicht mehr der Künftelei, ſondern der Kunſt an. Die 


Artikel der Spielwagren find ſeit dem Jahre 1814 
vielleicht verdoppelt worden, wobei der gute Geſchmack 
und die richtige Einſicht einiger Großhaͤndker ſehr vor⸗ 
theilhaft eingewirkt haben. In dieſem Jahre iſt es 
wahrſcheinlich zum Erſtenmale um ſo weniger moͤglich, 
die bedeutenden Beſtelungen und Aufträge aus Deutſch⸗ 
land, Frankreich, England und Amerika ſaͤmmtlich du 
expediren, da in den letzten Jahren nur wenig aufs 
Lager gearbeitet werden konnte. Wenn ſchon viele Ge⸗ 
aenftände in einer auſſerordentlichen Wohlfeilheit erſchei⸗ 
nen, ſo iſt doch dabei der Lohn des Arbeiters keineswegs 
ganz gering, und man hat zu beruͤckſichtigen, daß einzelne 
Artikel in Tirol noch wohlfeiler gefertigt werden koͤnnen. 
Vor etwa 14 Tagen wurde zu Gruͤnhainchen eine Zeich⸗ 
nenſchule fuͤr die Spielwaaren-Fabrikanten, deren geſchaͤf⸗ 
tige Haͤnde die Jugend der alten und der neuen Welt 
erfreuen, feierlich eroͤffnet, von der jedoch Schulkinder 
ausgeſchloſſen bleiben, um in keiner Art Veranlaſſung 


zu Verſaͤumniſſen in den elementaren Kenntniſſen du 


geben. Bald wird man in ahnlicher Weiſe für dis 
Arbeiter der Scheibenberger Papiermachs- oder Thon⸗ 
pappe⸗Waaren und an andern Orten ſorgen muͤſſen. 
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Theater ⸗ Nachricht. 


Dienſtag den 1ſten October zum erſtenmal: Drama⸗ 
tiſch⸗muſikaliſche Akademie in italieniſcher Sprache 
und im Coſtuͤm. 1) Ouverture aus der komiſchen 
Oper „der Teufel in Sevilla“, componirt vpn 
C. Albrecht. 2) Scena e Cavatina dell’ Opera 
Semiramide di Rossini. 3) Scena e Duetto 
dell’ Opera Semiramide di Rossini. Arſace, 
Signora Marochetti, erſte Contra-Altiſtin Sr. 
Maj. des Königs von Sardinien, Aſſur, Herr 
Dettmer. Hierauf: Die vier Sterne oder 
Er hat Alle zum Beſten, Luſtſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von Vogel. Zum Beſchluß: Neue Variatio⸗ 
nen fuͤr's Pianoforte aus einem beliebten Thema 
der Oper „die Unbekannte“ von Bellini, componirt 
und vorgetragen von Herrn Eduard Wolff aus 
Warſchau. Scena e Rondö con Coro di Ros- 
sin}, cantato della Signora Marochetti. 

\ 
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Waſſerſtand am 30. Septbr. 1833. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer Vormittag 20 Juß Zoll. 
s „ Anter⸗Waſſer 10 „6 
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in Wilhelm Gottlieb Rorn's Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse NO 47, ist zu haben: 


Dinter, Dr. G. F., Pröparationen zum Unterrichte 
über Religionswahrheiten. Ein Handbuch fuͤr Lehrer 
beim Gebrauche des lutheriſchen Katechismus. gr. 8. 
Neuſtadt a. d. Orla. 1 Reßlr. 

Flittner, Or. C. G., die Kunſt der Toilette. Ein 
Taſchenbuch für junge Damen. Mit 3 Kupfern. 2te 
Ausgabe. 16. Berlin. geb. 23 Sgr. 

Flindt, H., leichte Geſpraͤche, Engliſch und Deutſch, 


fuͤr Schulen und zum Privat- Unterricht. gr. 8. 
Stuttgart. Sar. 
Fiſcher, G. A., Lehrbuch der Geometrie für das Ge⸗ 


Zunächſt zum Unterrichte in Induſtrie⸗ 
Schulen und techniſchen Bildungs-Anſtalten. Mit 
6 Kupfertafeln. Zte Auflage. gr. 8. Leipzig. br. 

a 1 Rthlr. 20 Sgr. 


ſchaͤftsleben. 


So eben iſt angekommen: N 
Dr. J. G. Scheibel, 
acten mäßige Geſchichte 


der neueſten Unternehmung einer Union zwiſchen der 
kreformirten und lutheriſchen Kirche 
vorzüglich durch gemeinſchaftliche Agende in Deuſchland 
und beſonders in dem preußiſchen Staate. 
2 Theile. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Pure: Wr Zee 


Neue Taſchen bucher. 


Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mit Beitraͤgen von 
Foͤrſter, Gans, Loͤbell ꝛc., herausgegeben von 
F. v. Naumer. 57 Jahrgang. 8. br. Leipzig. 

N 2 Rehlr. 23 Sgr. 

Taſchenbuch, rheiniſches auf das Jahr 1834. 
Herausgegeben von Dr. Adrian. 16. Frankfurt. 
geb. in Futteral mit Goldſchnitt. 2 Kthlr. 8 Sor. 

Veſta. Taſchenbuch für das Jahr 1834. Ater Jahr⸗ 
gang. 16. Wien. geb. in Futteral m. Goldſchn. 

’ ir 4 Rthlr. 8 Sgr. 
Vergißmeinnicht. Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1834. 
Herausgegeben von Spindler. 16. Stuttgart. Ele⸗ 
gant geb. in Futteral mit Goſdſchn. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

22 — f..... 

Dankſagung. 


Den loͤblichen Schuhmachermitteln zu Guhrau, Liſſa, 
Brieg, Flauſtadt, Goldberg, Sprottau, Oels, Neumarkt, 
Trachenberg, Winzig, Reichenbach, Jauer, Bernſtadt, 
Feſtenberg, Sagan und Liegnitz, erſtattet das unterzeich⸗ 
nete Mittel jür die liebevollen Spenden zur Unters 
ſtuͤtzung ihrer durch Brand verungluͤckten Mitmeiſtern 
ihren innigften als ganz ergebenſten Dank. 

Prausnitz den 20. September 1833. 

f Das Schuhmacher- Mittel, 
Benj. Strecken bach. Wilh. Streckenbach. 
Dittrich. Nitſchke. 


zen⸗Leinewand %, Ellen breit, 


- Einladung. ; 
Zur Prüfung der erſten Klein⸗Kinderſchule, welche 

dieſen Mittwoch um 3 Uhr in der untern Schulklaſſe 
in dem Erziehungs Inſtitut zur Ehrenpforte in der Neu⸗ 
ſtadr gehalten werden ſoll, werden die verehrten Goͤn⸗ 
ner und Wohlthaͤter der Schule hierdurch ergebenft. 
eingeladen. ; 

Im Auftrage ſaͤmmilicher Vorſteher der Klein⸗ 

a Kinder » Schulen. 5 
Gerhard, als Vorſtand. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Bekoͤſtigungs,, Bekleidungs, und 
Beheizunge⸗Bebuͤrfniſſe für das Koͤnigl. Landarmenhaus 
zu Creutzburg. 
Die Beköftigungss, Bekleidungs-, Beheizungs⸗ und 
Beleuchtungs- Bedurfniſſe des Koͤnigl. Landarmenhauſes 


zu Creutzburg fuͤr das Jahr 1834 ſollen im Wege des 


oͤffentiichen Ausgebots an den Mindeſtfordernden vers 
dungen werden. Es werden dazu ungefaͤhr erfordert: 
I. Zur, Bekoͤſtigung: 
An Roggen 1200 Schfl., Gerſte 236 Schfl., Erb: 
fen 60 Schfl., Hirſe 10 Schfl., gewöhnlicher Perl⸗ 
graupe 26 Schfl., feiner dto. 5 Schfl., ordinaſter 
Gerſtengraupe 60 Schfl., feinere dto. 5 Schfl., ordis 
nairer Heidegraupe 60 Schfl., feinere dto. 5 Schfl., 
Hafergruͤtze 6 Schfl., Weizenmehl 10 Schfl., Reis 
120 Pfd., an Butter 3700 Pfd., Rind-, Hammel⸗ 
und Schweinfleiſch 12,350 Pfd., Kalbfleiſch 250 Pfd., 
Bier 11,550 Quart. a 
II. Zur Bekleidung: f 
550 Ellen oliven -gruͤnes Tuch ¼ Ellen breit, 10 
Ellen grünes Futterzeug ½ Ellen breit, 550 Ellen rohe 
Futter⸗Leinewand / Ellen breit, 160 Ellen weiße Schuͤr⸗ 
150 Ellen geſtreifte 
Schuͤrzen-Leinewand %, Ellen breit, 1400 Ellen weiße 
flächtene Hausleinewand zu Hemden und Bettuͤchern /e 
Ellen breit, 340 Stuͤck kattunene Halb» Tücher, 36 Stuͤck 
beſſere dergleichen, 30 Ellen Kattun zu Kommoden 1 
Elle breit, 40 Ellen gemuſtertes weißes Neſſeltuch zu 
Hauben und Kommodeſtreifen %, Ellen breit, 10 Ellen 
glatten Schleier zu Haubenſtreifen 1% Ellen breit, 50 
Ellen bunte Kleider-Leinewand zu Sommer-Anzuͤgen für 
die Maͤdchen ½ Ellen breit, 150 Ellen Drillich zu 
Madratzen und Saͤcken / Ellen breit, 200 Ellen Hand 


tuͤcher⸗Drillich 7, Ellen breit, 34 Ellen Tiſchtuͤcher Dril, 


lich J, Ellen breit, 100 Paar fahllederne Mannsſchuhe, 
40 Paar Knaben⸗Halbſtiefeln, 100 Paar Manns und 40 
Paar Knaben: Schuhſohlen, TO Paar Frauenſchuhe, 20 
Paar Maͤdchenſchuhe, 70 Paar Frauen- und 20 Paar Maͤd⸗ 
chenſchuhſohlen, 24 Stuck ſchwarz lackirte Muͤtzen⸗ Schirme, 
150 Pfd. dreidrätig gezwirnte Strickwolle. 
III. An Brenn- Beleuchtungs- und Bereini⸗ 

gungs- Material: a Bi 

100 Klaftern Buchen⸗, Birken- oder Erlen⸗Leibholz, 

200 Klaftern Kiefern Leid: olz, 600 Pfd. gezogene Lichte, 
16 Pfd. gegoſſene Lichte, 50 Qxt. Ruͤbol, 430 Pfd. Seife. 
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Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe geſchieht in 
den von der Direction des Landarmenhauſes nach dem 
Bedarf des Inſtituts zu beſtimmenden Raten und Zeit⸗ 
friſten. Der Piertationstermin, in welchem die Bedin⸗ 
gungen vollſtaͤndig vorgelegt werden, wird auf den 
22. October d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanzleilskale des Landarmenhauſes zu Creutzburg feſtge⸗ 
ſetzt. Wenn die Licitation an dem dazu beſtimmten 
Tage nicht beendigt werden ſollte, ſo wird dieſelbe an 
dem darauf folgenden Tage fortgeſetzt. Der Zuſchlag 
und die beliebige Auswahl unter den Licitanten wird 
der Königlichen Regierung ausdruͤcktich vorbehalten. 
Die Licitation wird ſſowohl auf die einzelnen Gegen, 
ſtaͤnde der Beduͤrfniſſe, als auch auf die geſammte Lie⸗ 
ferung gerichtet werden. Die Lieitanten bleiben an ihr 
Gebot gebunden, und entrichten in annehmbaren Pa; 
pieren, oder ſonſt in guͤltigen Documenten eine Caution 
von 10 pCt. des Betrages der uͤbernommenen Lieferung. 
Dieſe Caution wird bei der Direction des Landarmen⸗ 
hauſes niedergelegt und in dem Termine ſelbſt berichtigt. 
Von den Tuchen, Futterzeugen jeder Art, der Leinwand, 
dem Schleier und dem Hteifeltuche muͤſſen die Bieten: 
den Proben vorzeigen und zur Vergleichung niederlegen. 

Oppeln den 9. September 1833. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Auf Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der Michot 
Zacher Sohn des verſtorbenen Haͤusler Jakob Zacher 
zu Lonkau Pleſſner Kreiſes welcher ſeinen Aufenthaltsort 
in Koͤnigl. Landen verlaſſen hat, hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf den 30. Juni 1834 h. X. vor dem 
Herrn Ober Landes-Gerichts-Referendarius Florian am 
geſetzten Termine, allhier zu geſtellen, über. feine geſetz⸗ 
widrige Entfernung ſich zu verantworten, und ſeine Zu⸗ 
ruͤckkunft glaubhaft nachzuweiſen, widrigenfalls er, nach 


Vorſchrift der Geſetze wegen feines unerlaubten Austritts 


mit einer willkürlichen Geldbuſſe bis 50 Rthlr. oder 
6 Wochen Gefaͤngnißſtrafe belegt werden wird. 
Ratibor den 6ten Juni 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſten. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung und Reparatur der Bettwaͤſche, Fries 
decken und Handtücher für die Garniſon-Anſtalten zu 
Coſel ſoll alternativ auf Ein Jahr oder drei Jahre im 
Wege der oͤffentlichen Lieitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Hierzu iſt ein Termin, auf den 

24. October d. J. früh um 9 Uhr im Gaſthofe 
zum Kronprinzen in Coſel vor einem desfalls von, der 
unterzeichneten Behoͤrde abzuordnendem Commiſſarius 
anberaumt worden, welches Unternehmern mit dem Be; 

merken hierdurch bekannt gemacht wird, daß die Licita⸗ 
tions- Bedingungen ſowohl im Geſchaͤftslokal der unter⸗ 
zeichneten Intendantur, als bei den Garniſon Verwal— 
tungen zu Neiſſe und Coſel eingeſehen werben koͤnnen. 

Breslau den 23. September 1833. 

Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee Corps. 


— ae 


Subhafationss Bekanntmachung. 

Das auf der Reuſchen⸗Straße sub No. 90. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs neue No. 14. belegene Haus, dem Bar⸗ 
bier Johann Carl Fried rich gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach dem 
Materialien Werthe 2090 RNthlr. 5 Sgr., nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 2728 RNthlr. 23 Sor. 
4 Pf. und nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 2409 Rtlr. 
14 Sgr. 2 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
29 ſten November a. e, am 31ſten Januar 1834 Vor⸗ 
mirtags 10 Uhr und der letzte am Löten Apı\ 
1834 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Amſtetter im Partheien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stade Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aus bange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Auguſt 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


” Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte 


wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht: daß 
die Anna Dorothea Roſina Eliſabeth geborne Gerlach, 
nach erreichter Großjaͤhrigkeit die Guͤtergemeinſchaft, 
welche zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne, dem Haupt⸗ 
boiſten Groſſer, in ihrem Wohnort „Offene Gaſſe 
No. 1, ſtatutariſch im Falle der Vererbung eintritt, 
ausſchließen zu wollen erklaͤrt hat. 

Breslau den 29. Auguſt 1833. 0 

N Koͤnigl. Stadt, Waiſen⸗Amt. 
S ne 

Das dem Bauer Frantzky gehörige sub No. 4 zu 
Klein⸗Schmograu gelegene, auf 413 Rrhlr. 20 Sgr. abs 
geſchaͤtzte Bauergut wird in termigo Licitationis 
den 29. October c. Vormittags 10 Uhr, den 29. Nos 
vember c. Vormittags 10 Uhr und den 30. Decem 
ber Vormittags 10 Uhr, wovon der Letztere per 
remtoriſch iſt, im Wege nothwendiger Subhaſtation in 
unſerm Gerichts Lokal hierſelbſt verkauft werden. 

Wohlau den (ten September 1833. N 

Koͤnigl. Preuß. Sands und Stadtgericht. 
Edictal Citation. 


Auf Antrag des Schulzen George Friedrich Pilz zu 


Klein Pogul werden der ehemalige Gaͤrtner Anton Pilz, 
welcher ſich im Jahre 1804 von Kiein⸗Pogul nach Po⸗ 
len begeben, und im Jahre 1816 in Jarnecowo aufges 
halten hat, ingleichen deſſen zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer aufgefordert, über ihr Leben und 
ihren Aufenthalt Nachricht zu geben, ſpaͤteſtens ſich aber 
in dem vor dem Herrn Aſſeſſor Goͤppert allhier anf 
den 14. Juli 1834 Vormittags um 11 Uhr 
anberaumten Teramn entweder ſchriftlich oder in Perſon 


* 


— 


zu melden, und daſelbſt die weitere Anweiſuug zu gewaͤrti⸗ 
gen, widrigenfalls der Anton Pilz für todt erklärt, und 
‚Bas von ihm zuruͤckgelaſſene Vermoͤgen feinen ſich legi⸗ 
mirten nächften Verwandten ausgeantwortet werden ſoll. 
Wohlau den ten September 1833. 
g Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


; Defanntmadung. . 

Die, den Aten November e. Vormittags 8 Uhr in 
dem Gerichts Local zu Maywaldau ſtattfindende Verthei⸗ 
lung der Schuldenmaſſe des verftorbenen Kleingaͤrtners 
Johann Ehrenftied Schubert Nro. 168. zu Maywal⸗ 
dau, wird in Befolgung der Vorſchrift des §. 7. Thl. I. 
Tit. 50. der Allg. Gerichtsordnung hiermit öffentlich 
bekannt gemacht. 


Hermsdorf unterm Kynaſt den 26. September 1833. 


Reichsgräflich Schaffgotſchſches Juſtiz Amt 
Maywaldau. 3 
a Subhaſtation. 

Das zu Dittmannsdorf Waldenburger Kreiſes sub 
No. 72 belegene gerichtlich auf 2442 Rthlr. taxirte 
Gottfried Polte ſche Bauergut, fol auf Antrag eines 
Gläubigers im Wege nothwendiger Subhaſtation in den 
hierzu auf den 11. December c., den 13. Februar 1834 
den 10. April 1834 von welchen letzterer peremtoriſch 
iſt, im Schloſſe zu Dittmansdorf angeſetzten Licitations⸗ 
Terminen meiſtbietend verkauft werden, 
lungefaͤhige Kaufluſtige hierdurch einladen. 

Waldenburg den 30. Auguſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Koͤnigsberg, 

Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts, Amte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in termino den 14ten October 
d. J. von Morgens 8 Uhr an, und an den folgenden 
Tagen die Bibliothek der verſtorbenen Frau Praͤlatin 
von Stechow geb. Gräfin von Sandretzki öffent 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung im Schloſſe zu 
Schoͤnwaldau verkauft werden fol. Gedruckte Verzeich⸗ 
niſſe dieſer aus circa 2600 Bänden beſtehenden Bücher⸗ 
ſammlung werden unentgeldlich in der hieſigen Stadts 
Buchdruckerei und bei dem Herrn Auctions⸗Commiſſarius 
Pfeiffer zu Breslau verabfolgt. 

Hirſchberg den 7ten September 1833. 

x Das Gerichts Amt von Schoͤnwaldan. 


Subhaſtations-Patent und Edictal⸗ 

Citation. 

Breslau den 14. September 1833. Ueber die in 
4318 Rihlr. 6 Pf. Aktiva und 3829 Kehle. 3 Sgr. 
6 Pf. Paſſiva beſtehenden Nachlaß des Kretſchmers 
Ernſt Auguſt Werner iſt am 26ften v. M. der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
dazu gehörige gerichtlich auf 4236 Rihlr. 5 Sgr. durch 
Kreistaxatoren abgeſchaͤtzte Kretſcham nebſt Brau- und 
Branntwein Urbar No. 1. zu Kammelwiß wird den 
iſten November 1833, den 10ten Januar 1834 und 
den Aten April 1834 Vormittags um 10 Uhr in 


— — 


wozu wir zah⸗ 
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den erſten beiden Terminen auf der Kanzlei hierſelbſt — 
Ritterplatz No. 13. — in dem letzten peremtoriſchen 
Termine aber zu Kammelwitz nothwendig ſubhaſtirt. 
Die Bietungs Termine ſind zugleich zur Anmeldung der 
Anſpruche an die Nachlaßmaſſe beſtimmt. Die unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger werden daher hierzu vorgeladen, die 
ausbleibenden aber aller ihrer Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Das von Schauſche Gerichts⸗Amt von Kammelwitz, 

E. Schaubert. 

Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 186,000 Stuͤck waffer⸗ 
feſten Mauerziegeln, kleinen Formats und einer Quau⸗ 
tität Kiefernhoͤlzer zum Bau der Seitenwände am Ge⸗ 
rinne der Claren-Muͤhle hieſelbſt Dienſtag den Sten 


October c. Vormittags 9 Uhr im Geſchaͤfts- Locale 


der hieſigen Königl. Regierung oͤffentlich an den Min⸗ 
deſtbietenden verdungen werden. Lieferungs- Ueberneh⸗ 
mer werden hiervon mit dem Bemerken benachrichtigt, 
daß eine Caution von reſp. 300 Nihlr. und 200 Rehlr⸗ 
vor Abgabe des Gebots zu erlegen iſt, und daß die Für 
citations⸗Bedingungen in der Wohnung des Unterzeich⸗ 
neten täglich eingeſehen werden koͤnnen. 
Breslau den 25ſten September 1833. 
v. Unruh, Koͤnigl. Waſſerbau- Inſpector. 
Auctions s Bekanntmachung. 72 
Den 7ten October d. J. und an den folgenden Tar 
gen wird zu Klein⸗Pogul a. O., Wohlauſchen Kreiſes, 
in den Schloßzimmern der Mobiliar-Nachlaß der Guts⸗ 
beſitzer Nieſing gebornen Landeck, beſtehend in 


Pferden, Wagen, Meubles, Hausgeraͤth, Gemälden, 


Betten, Waͤſche, Porcellain, Glaͤſern, Buͤchern ꝛc. ger 
gen baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert, welches ich 
hiermit bekannt mache. 5 . 
Wohlau den 18ten September 1833. 8 
5 Kuno ws ſ ki, N 
Königlicher Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Director, 
im Auftrage. 
Aut i o n. 
Mittwoch den 2ten October Vormittags 
um 9 und Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich Taschenstrasse No, 17. eine Stiege hoch 
gute zum Theil Mahagony-Meubeln und 
mancherlei andere Sachen zum Gebrauch, 
wobei sich ein eiserner Kochofen befin- 
det, versteigern. / 


Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


zu verkaufen. 

Zwei braune englifirte Wagenpferde, auch zum Reiten 
geeignet, ſtehen im rothen Haufe auf der Reuſchen⸗ 
Straße zum Verkauf, und ſind taͤglich Vormittags von 
10 —12 Uhr zu beſichtigen. : 
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Blumenzwiebeln - Auction. 
Von dem Herrn J. D. Niemann aus Harlem 
ist uns wieder eine bedeutende Sendung Blu- 
menzwiebeln zugekommen, welche Mittwoch 
den 2ten Ostober Vormittags 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr in unserm Hause 
Carlsstrasse Nro. 32. in Paketen von 6 bis 


40 Stück an den Meistbietenden verkauft: wer- 
Die Verzeichnisse davon können in unserm 


den. 
Comptoir unentgeldlich in Empfang genommen 
werden. Gebrüder Selbstherr. 


©93080E097955005.0050TTG9BEHE088 . 


Gaſthof Verpachtung. 
Zu Oſtern, oder auch Johanni 1834 
iſt ein, auf einer der belebteſten Straßen 
Breslau's belegenen, ſeit bereits zwanzig 
Jahren in dem beſten Renommse ſtehen⸗ 
den Gaſthof, nebſt Zubehoͤr und Stal— 
lung zu verpachten, und find die nähe: 
ren Bedingungen daruͤber bei dem Tuch—⸗ 
kaufmann Ferdinand Ilgner, Ohlauer⸗ 
Straße No. 83, zu erfragen. Die Ein 
miſchung eines Dritten wird ganz ver⸗ 
& beten. 
CCC 
N Orgel“ Verkauf. Er, 
Bei dem Orgelbauer Dublansky in Zduny im 
Großherzogthum Poſen ſtehet zum billigen Verkauf eine 
Orgel mit 14 Regiſter; neun Regiſter im Manual und 
fünf im Pedal. 


7 
7 
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2 0 0 Stüd 
feinwollige Schaaf Mütter zur Zucht und tragend, find 
auf dem Domainen-Amt Leubus bei Parchwitz zu 
verkaufen. g 
ER NEE e en 
Ein ſchon gebrauchter Flügel ſteht zum billigen Preis 
zum Verkauf, äußere Ohlauerſtraße No. 54. 


5 Gelder auf Hypotheken 
sind zu vergeben; eben so haben wir meh- 
rere Kapitale auf Wechsel auszuleihen. 
Anfrage- und Adress-Bureau, 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
Von unfern verfchiedenen 
x RETTET. N 
wird der Plan Sratis ige : 
| Aug. Schulz de Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57. 


x Literariſche Anzeige. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: in B 
lau auch durch Wilh. Gottl. Korn, Max & C 
Aderholz, Goſohorsky, Schulz ıc 
Dr, Gottfr. Dan. Stein's Handbuch 
der Seographie und Statiſtik für die 
gebildeten Staͤnde nach den neuern An⸗ 
ſichten bearbeitet vom Oberlehrer Pr. 
Ferd. Hoͤrſchelmann am Gymnaſium 
zum grauen Kloſter in Berlin. Mitglied 
der Berliner Geſellſchaft fuͤr Erdkunde. 
Sechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
1833. gr. 8. Drei Bände 5 Rehlr. 
20 Sgr. Erſter Band (48 Bog.) 2 Rehlr. 
Dieſes Werk, welches mit Recht als ein ſchoͤner Be⸗ 
weis deutſchen Fleißes betrachtet worden iſt und ſich 
ſeit Jahren der dauernden Gunſt des Publicums er⸗ 
freut hat, iſt von dem jetzigen Herausgeber mit Eifer 
und Sachkenntniß neu bearbeitet. Die von dem ſeel. 


rez⸗ 
o m p., 


Verfaſſer ſo reich ausgeſtattete Statiſtik hat nichts an 


ihrer Vollſtaͤndigkeit verloren und zeichnet ſich durch 
Neuheit und Genauigkeit der Angaben aus. Die Tor 
pographie hat auf jeder Seite zahlreiche Verbeſſerungen 
und Zuſaͤtze, wie auch Vermehrung durch neue Ortsbe⸗ 
ſchreibungen erhalten. (ogl. Frankreich, Italien, britiis, 
ſche Inſeln.) Die jetzt beſtehenden Verfaſſungen und 
Regierungsformen find forgfältig eingetragen. Ganz ber 
fonders wird der 2te Band als neueſtes und voll,; 
ſtaͤndiges Handbuch der Verfaſſung, Ver⸗ 
waltung, Geographie und Statiſtik der 
deutſchen Bundesſtaaten auch als ſelbſtſtaͤndiges 
Ganze erſcheinen. Die mathemat. und poyſikal. Geo, 
graphie, die orochydrographiſchen und klimatoiogiſchen 
Abſchnitte ſind vollkommen neu und ausfuͤhrlich behan⸗ 
delt. Wir uͤbergeben daher dieſe ſechſte Auflage 
den Freunden der Erdkunde mit der Ueberzeugung, daß 
ſie an Vollſtändigkeit nur von dem theuern und baͤnde⸗ 
reichen Haſſelſchen Handbuche, an Neuheit und Be— 
ſtimmtheit der Angaben aber von keinem andern 


uͤbertroffen werde. 
J. C. Hinrichsſche Buchhandlung 
8 in Leipzig. 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei Georg Kuͤbler in Goͤttingen iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 


Hummel, Dr. T. W. L., über die Resection 
im Oberarm-Gelenk. Mit 3 Abbildungen. 4. 
br. 10 Sgr. 


Schneidewin, Dr F. G,, Ibyci Rhegini 
carminum reliquiae. Quaestionum lyricarum 
lib. I. Praefixa et epistola C. O. Muelleri. 
Zr. 8. 27 Sgr. 


Literariſchle Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 


ſo eben: 
blaͤt ter. 


Neuntes Stuck. September 
Preis: 5 Sgr. 


ä Juha l ke 


1, Blicke in das Leben des 16ten Jahrhunderts, von Worbs. 
2, ee Abgaben in Schlefien und am Rhein, von 


Eska. 

3. Wären nicht fuͤr Theologie Studirende Vorleſungen uͤber 
die bei uns heut geltenden kirchlichen Verordnungen 
und Geſetze ſehr wuͤnſchenswerth? 

4. Vorſchläge zur Errichtung einer Penſions-Anſtalt fuͤr 

5 evangel. Geſſtlichen, von Bürkmann, 

5. Die Gymnaſien Schleſiens und des Preuß. Antheils der 
Ober⸗Lauſitz, von C. G. Nowack. 1 

6. Erinnerungen aus alten Zeiten. (Befestup) 


7. Ueber die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Schleſtien und Po⸗ 


len, von Dr. Daniel, 
8. Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
von provinziellem Intereſſe. 
9. Chronik. 
10. Getreide⸗Preiſe. 
11. Wechſel⸗, Geld⸗ und effet. Courſe- 


Literariſche re 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Neuntes Stuͤck. September 1833. 

Preis: 3 Sgr. 


N 


1. Staaten⸗ und Vblkergefhihte (1838.) 


1. Geſchichte Europa's ſeit dem Ende des 15. Jahr hun⸗ 
derts von Fr. v. Raumer. 

2. Allgemeine Geſchichte u. al der europäiſchen Civi⸗ 
lifation, von Dr. Joh. Schön. 


2. Poeſie. Erſte Hälfte 1833. 


1 Drei Geſpräche in Verſen von M. J. K. Serie, 
+ Harfentöne zum Schluſſe d. J. 1832, von J 

5 Patriotenkraͤnze, von demſ: 

4. Heinrich der fromme Jungling. Gedicht von J. Miller, 

5. Buch der Liebe, von Oettinger. g 

6. Baͤrmann's ausgewählte Gedichte. 

7. Gedichte von Ad. Ritter v. Tſchabuͤſchnigg. 

8. Gedichte von Nicolaus Lenau. 

9. Lieder von Karl Meyer. 


3. Brunnen⸗ und Badeſchriften. (1832.) 


1. Beſchreibung ſaͤmmtlicher Bäder Schleſiens, entwor⸗ 
fen von C. A. Muller. 

2. Das Wildbad im Königreich Wuͤrtemberg, 
Juſtinus Kerner. 


von Dr. 
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3. Das Wildbad Gaſtein, von Burgkard Eble. 

4. Beſchreibung der Mineralquelle zu Höhenſtatt, von Dr. 
Joſeph Roͤckl. 

5. Phyſikaliſch⸗ mediciniſche Darſtellung der bekannten 
Heilquellen Europa's, von E. Oſann. 


4, Sagenliteratur (1829 —1833.) 


1; Oberſchleſi ſiſche Sagen und Erzählungen, 
Minsberg. j 

2. Sagen aus Breslaus Vorzeit, von Vespertinus. 

3. Sagen des Harzes, von Schuſter. 


8. Geſangliteratur (1831 u. 32 Beſchluß.) 


4. 25 neue vierſt. Choral⸗Melodien, von Chr. Jung. 
5. Sechs Landwehrlieder, von Carl Karow. 
6. Der Mädchen Blumengarten zc. la von 
Fr. A. L. Jakob. 
D. Krüger. 


. Schul⸗Lieder, von Dr. 
8. Chorgl⸗Kenntniß ꝛc., von Wilhelm Schneider. 
von A 4. Seife. 


9. 16 leichte 5 

6. Erfindungen A850.) 

1. Die et „ von B. E. A. 
Weihrich. 


2. Privat⸗Telegraphie, von Weyhrich. 
3. Tachygrophie. 


von F. 


2 


7. Kunſtkenntniß (1832.) 


Denkmäler der alten Kunst, von C. 0. Müller und 
Carl Osterley. 


Literariſche Anzeige. 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei G. P. Aderholz (Bing und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 


Der junge feine Mann 
von gutem Betragen, 
oder: 
Anweiſung zum richtigen pee in den 
5 hoͤhern Zirkeln. 


Ein Handbuͤchlein der feinen Lebensart, 
ſo wie 
Unterricht uͤber Umgang unter Verliebten, Hoͤflichkeit, 
Haltung und Gang, Geſetztheit, Sprache, Kleidung, 
Liebeserklaͤrungen, Benehmen unter Damen und Herren, 
Geſang, Tanz, Complimente, Betragen bei W 
Beſuchen ꝛc. N 
Als Anhang: 
Das Tagebuch eines alten Junggeſellen. 
Herausgegeben. 
N von 
G Fr a ck e o ck 
8. 1833. Eleg. broch. 12½ Sgr. 
Dieſe Schrift wird jedem Juͤnglinge, der auf Bil, 
dung Anſpruch machen will, empfohlen. 


= 


br 


Vergißmeinnicht, 


——— 


Fuͤr Volksſchullehrer und zum Privar 
i unterrichte. 
Bei G. Baſſe ſind fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Breslau bet Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben: f 


Bildniſſe der beruͤhmteſten und verdienſtvollſten 


Schulmaͤnner und Paͤdagogen 


älterer und neuerer Zeit. Mit kurzen biographiſchen 


Nachrichten. Erſte Lieferung (Peſtalozzi, Rouſſeau, Bas 


ſedow, Zerrener.) gr. 8. Preis 8 Sgr. 


Wandkarte von Deutfchland, 
Von L. Wachsmann. In 4 Blatt. Preis 20 Sgr. 
Ein treffliches Huͤlfsmittel zum geographiſchen Unter; 
richt in Bürgers und Landſchulen, fo wie zum Privat— 
Unterricht. 


— —— — 
Fuͤr die Herren Prediger und Canditaten des 
Predigt-Amts 3 
Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Homiletiſchen Repertorium 
- er 


die ſonn⸗ und fefttägl Evangelien 
des ganzen Jahrs“ 
Euthaltend 8 . 

Predigten uno Predigt⸗Entwuͤrfe von mehreren Kan— 

zelrednern unſerer Zeit, als: 
Barth, Dietzſch, Faber, Friſch, Gruner, Heydenreich, 
Horn, Jakobi, Kaiſer, Lomler, Marezoll, Mehliß, 
Neuffer, Piſchon, Ritter, v. Schmidt, Schott, Schra⸗ 

der, Schreiber, Schwabe, Wald, Weber, Weickert, 

Wohlfahrt ıc, 
Herausgegeben von J. 
II. Bandes. 2te Abtheilung. 1 Krhlr. 
ö Ein Werk, das von Maͤnnern, wie die genannten, 
immer uͤber jedes Evangelium mehrere Beiträge neben 
einander liefert und eine Ueberſicht von verſchiedenen 
Predigtweiſen und Text⸗Behandlungen giebt, bedarf der 
Empfehlung nicht, um ſo weniger, als die kritiſchen 
Inſtitute bereits vielfach ſich fuͤr daſſelbe ausgeſprochen 


Hörner. 


haben, 


Unzeig e. f 
Albrechtsſtraße No. 3 in 


f Literariſche 
Bei A. Goſohorsky, 
Breslau iſt zu haben: 


Diele, Erläuterungen des Preußiſchen Geſetzes, uͤber 
1 en Mandats, den ſummariſchen und den Bagatell, 


Prozeß vom 1. Juni 1833 2 
m 1. : 20 Sgr. 
Be ſta, Taſchenbuch für 1834 in elegantem Einbande. 
4 Rihlr. 7½ Sar. 
Spinder n. Taſchenbuch fuͤr 1834, von 
Khekar ,a elegantem Eindande. 2 Kıplr. 25 Sgr. 
1 iſches Toſchenduch für 1834 von Dr. Adrian, in 
elegantem Eindande. 2 Kthlr. 7% Sor 
Rthlr. 71, Sgr. 


3791 


10 Sgr. 


Neue Taſchenbuͤcher 
bei Ferdinand Hirt in Breslau 
a (Ohlauer-Straße No. 80) zu haben: 
Taſchenbuch, hiſtoriſches. Mit Beitragen von 
Foͤrſter, Gans, Loͤbell, 


muth, berausgegeben von Friedrich von 


Raumer. 5r Jahrgang. Mit den Fauſt'ſchen Bil, 


dern aus Auerbach's Keller zu Leipzig. 8. Leipzig. 
1834. geb. n 2 Kthlt. 7½ Sgr. 
Taſchenbuch, Rheiniſches, auf das Jahr 1834. 


Mit acht ſehr gelungenen Kupfern. Frank⸗ 
furt a. M. geb. 2 Kthlr. 7½ Sgr. 
Vergißmeinnicht. Taſchenbuch fuͤr das Jahr 


1834, herausgegeben von Spindler. Mit 


7 Stahlſtichen. Stuttgart, geb. 2 Kthlr. 24 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Nachdem Se. Excellenz der Herr Juſt iz ⸗Miniſter 
Muͤhler mich zum Juſtiz⸗Commiſſarius ernannt hat, 
bemerke ich ergebenſt, daß 
Zobten und den Freitag in Schweidnitz mich aufhalten 
werde, um die Juformation von denjenigen Partheien, 
welche mich mit ihrem Vertrauen beehren, aufzunehmen. 

Karlsdorf den 23ſten September 1833. 

ö Dr. Men s, 
Koͤniglicher Juſtiz-Commiſſarius. 


Unterrrichts- und Erziehungs⸗Anſtalt 
des Dr. Hahn. 
(Kupferſchmiede Straße No. 7., dem Feigenbaum 
gegenuͤber. ) . 
In des Unterzeichneten Anftalt, welche Schuͤler von 
6—14 Jahren aufnimmt und zunächſt dahin ſtrebt, die 
Schuͤler fuͤr die hoͤheren Klaſſen eines Gymnaſiums vor⸗ 


kubereiten, demnaͤchſt aber diejenigen, welche ſich dem 


hoͤhern Militairdienſte, der Landwirthſchaft, 
dem Fabrikweſen, dem Forſtweſen, dem Berg 
bau, der Architect ur v. widmen wollen, mit den ihnen 
noͤthigen theoretiſch practiſchen wiſſenſchhftlichen Kentniſſen 
zu verſehen, beginnt der Unterricht wiederum mit dem 7ten 
October. Die dem Militaleſtande ſich widmenden follen 
fo weit gebracht werden, daß fie beim Port⸗d'epee⸗Faͤhn⸗ 
richs⸗ Examen unbedingt beſtehen konnen. Zur Aufnahme 
eintretender Schuͤler oder Penſionaire ſind taͤglich die 
Stunden von 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. 
E. M. Hahn, Dr. der Philoſophie ꝛc. 


. Stempel aller Art, 
Wappen, Namenszuͤge, Buchſtaben u. 
werden auf Petſchafte von Meſſing, 
Eiſen und von Steinen auf das fauberfte ge: 
flohen und zum billigſten Preiſe bezahlt, bei 
Hübner et Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (und Kränzel-Marfı-) Ecke Nro. 32. 


dergl. 
Stahl, 


Stieglitz, Wachs- 


ich jeden Donnerſtag in 


— 


Miet ine arg. 

Da mich oͤfter Kränklichkeit hindert meine Speeerei— 
Handlung en detail ferner fortzuſetzen, fo habe ich 
die ſelbe von heute an, dem Herrn Carl Julius Springs 
mühl übergeben; dies anzeigend bitte ich ergebenſt das 
Vertrauen, mit welchem ich von einem geehrten Publis 
kum und achtungswerthen Geſchaͤftsfreunden beehrt mors 
den bin, auch auf meinen Nachfolger uͤbergehen zu 


laſſen, der gewiß alles anwenden wird, um durch prompte 


und reelle Bedienung dieſe Bitte zu rechtfertigen. 
Breslau den 1. October 1833. 8 
2 Albert Juͤttner, 


Schmiedebruͤcke⸗ und Urſulinerſtraßen Ecke. 


Mit Bezug auf obige Anzeige bitte ich ergebenſt ein 

geehrtes Publikum, das dem Herrn Albert Juͤttner 

bisher geſchenkte Zutrauen an mich zu übertragen; ich 

werde ſtets bemuͤht ſeyn, durch billige, prompte und 
reelle Bedienung dieſes guͤtige Zutrauen zu verdienen. 
Breslau den 1. October 1833. er 
Bet Carl Julius Springmöhl, 


Das Lager von unſern Tabacken, welches bisher Herr 
Albert Juͤttner in Breslau gehabt hat, wird von 
jetzt an Herr C. J. Springmuͤhl in demſelben 
Local mit übernehmen, und bei den geehrten Geſchaͤfts⸗ 
freunden die fruͤhern Bedingungen beibehalten, welches 
ergebenſt anzeige. 8 

Waͤber & Eydam in Schmiedeberg. 


Von einer ſo eben eingegangenen Sendung 
ganz richtig zeigender Thermometer 
verkaufen wir das Stuck zu 25 Sgr., zum 

Wieder⸗ Verkauf noch wohlfeiter. * 
Huͤbner et Sohn, eine Stiege hoch 

Ring⸗ und (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke 
No. 32. 
8 b A n ß e Eiger 
Um die häufiger Nachfragen der Sorte Portorico 
Melange a 8 Sgr. das Pfund, aus der Fabrik des 
Herrn Wilhelm Roch in Magdeburg zu genuͤgen, ließ 
ich eine Parthie davon kommen und kann jetzt damit, 
ſo wie auch mit verſchiedenen andern beliebten Sorten 
dieſer Fabrik aufwarten. ; 

REDET EG, 
Reuſcheſtraße No. 8. im blauen Stern. 


Haus⸗, Thuͤr⸗, Klingel und Laden⸗Schilder 
aller Art werden auf's Sauberſte und Wohl⸗ 
feilſte angefertiget bei i ö 

Huͤbner et Sohn, eine Stiege hoch 

Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke No. 32. 
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Hr. Krikent, Lieutenant, von Militſch; 


- Fer i che A l e 
zu jeder beliebigen Größe und vorzuͤglich gutem Ge— 
ſchmack ſind ſo eben angekommen, welche zu den billigſten 
Preiſen, nebſt Forellen, aütiger Abnahme empfiehlt, im 
Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe No. 1., und auf dem Fiſch⸗ 
markt, die verwittwete Rommlitz. 7 


Bei Ziehung Zter Klaſſe 68ſter Lotterie iſt bei mir 
außer vielen kleineren Gewinnen, der 
FFC CIE DOIKHLHICHESEST DT 
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8 erſte Hauptgewinn von 
& 8000 Thaler auf No. 36955 5 


ee eee eee N e 
gewonnen worden. — Die Erneuerung der Looſe zur 
Aten Klaſſe muß ohnfehlbar bis ſpaͤteſtens den 21ſten 
October c. geſchehen. 
Der Königliche Lotterie -Einnehmer 
Appun, in Bunzlau. 
Bekanntmachung. g 
Auf den Steinkohlen Bergwerken in Dombrowa im 


Freiſtaat Cracau, 1/4 Meile von Dzieckowiee in Ober⸗ 


ſchleſien, koͤnnen mit Paͤſſen oder Urlaubsſcheinen ver⸗ 

ſehene Hauer und Schichtleute Arbeit finden, gegen 

freie Wohnung, Feuerung und guten Lohn. Die Ver⸗ 
heiratheten koͤnnen auch etwas Acker erlangen. Man 

wende ſich an die daſige Inſpection. 5 

Unterkommen Gejud. 4 

Der Gaͤrtner Weinknecht zu Pirſcham bei Breslau 


ſucht als Dienſtgaͤrtner oder Garten⸗Paͤchter irgendwo 


ein Unterkommen. 


Albrechtsſtraße Nro. 21. der Königl. Regierung ger 
genüber, iſt wegen Verſetzung des Herrn Miether's, 
Term. Weihnachten die 1ſte Etage zu vermiethen. 

a re Naene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Buddenbro . 
BD Dan A Lieutenant, elbe vet leb 

„Im goldner Schwerdt: Hr. Rei f zu 
Herberſtein, von Grafenort. — 99 9 be 
Herr Moore, Her 
Wagner, Kaufleute, von London; Hr. Mice, dr Renbeitr 
Kaufleute, von Berlin. — Im Rautenkranz: Hr. Lan 
goſch, Baumeiſter, von Oppeln; Hr. Graf v. Potworowski, 
von Schwufen; Hr. v. Houwalt, Major, Hr. v. Abramowiez, 
Rittmeiſter, beide von Warſchau. — Im weißen Adler: 
Hr. Graf v. Wartensleben, Kammerherr, von Schweidnitz. 
— Im goldnen Baum: Hr. Doetor Kummer, Gymna⸗ 
ſiallehrer, von Liegnitz; Gräfin d'Ambly, von Weißwaſſer. — 
Im goldnen Zepter: Hr. v. Zeromski, von Kempen; 
Hr. v. Chrzanowski, von Olſchewo; Hr. v. Rogulinski, von 
Golewko; Hr. Brandt, Rentmeiſter, von Groß⸗Peterwitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Kemp, Oberlehrer, von Berlin. 
In der goldnen Krone: Hr. Mende, Kaufm., von 
Schweidnitz; Hr. Göring, Gutsbeſ., von Nimptſch; „Herr 
Doktor Fiſcher, von Frankenſtein. — Im rothen Töwen: 
Hr. Haber, Kaufmann, von Kempen. — Im Privat- Lo⸗ 
gis: Hr. Graf v. Reichenbach, von Groß Schönwald, Hr. 
Oraf v. Ledebur, von Prag, beide Schuhbrücke No. 45; Hr. 
Graf v. Brechtold, Hr. Profeſſor Prefer, Dokt. Med., beide 
von Prag, Ring No. 11. f N 


In d 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlien 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poftämtern zu haben. f 5 
Redakteur: Profeſſon Dr. Kuniſch. a 


